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Deutsche Bundesregierung gebildet
Empfang bei Heuß 1 RegierungserklärungAdenauers vor dem Bundestag / Vereidigung des Kanzlers und des Kabinetts

VIKTORSHÖHE BEI BONN. Bundespräsi¬
dent Prof. Dr. Theodor Heuß empfing am
Dienstagvormittag den Bundeskanzler, der die
von ihm aufgestellte Ministerliste, die , ein¬
schließlich des Bundeskanzlers 14 Namen und
Ministerien umfaßt , vorlegte. Anschließend
überreichte der Bundespräsident den Mini¬
stem die Ernennungsurkunden und sprachihnen seine Glückwünsche aus. Prof. Wilhelm
Niklas war nicht anwesend, da die Entschei¬
dung über seine Ernennung zum Landwirt¬
schaftsminister erst wenige Stunden zuvor ge¬fallen war. Durch verspätetes Eintreffen ein¬
zelner Minister hatte sich der ursprünglich für
10.30 angesetzte Empfang um 75 Minuten ver¬
zögert.

Die neue Bundesregierung setzt sich wie
folgt zusammen:

Bundeskanzler: Dr. Konrad Adenauer
(CDU).

Stellvertretender Bundeskanzler und ERP -
Minister: Franz Blücher (FDP) .

Innenminister Dr . Gustav Heinemann
(CDU) .

Finanzminister Dr. i ’ritz Schäffer (CSU) .
Wirtschaftsminister: Prof . Dr . Ludwig Er¬

hard (CDU) .
'

Justizminister : Dr . Thomas Dehler (FDP) .
Verkehrsminister : Dr . Hans Christoph See -

b o h m (DP ) .
Postminister: Hans Schuberth (CSU) .
Arbeitsminister : Anton Storch (CDU).
Minister für Flüchtlingswesen: Dr. Hans

Lukaschek (CDU).
Minister für deutsche Wiedervereinigung:

Jakob Kaiser (CDU).
Minister für Wiederaufbau: Eberhard Wil¬

de r m u t h (FDP) .
Minister für Koordinierung: Heinrich Hell¬

wege (DP ).
Emährungsminister : Prof. Wilhelm Ni¬

klas .

Die Regierungserklärung
BONN . Am Dienstagnachmittag um 14 Uhr

trat der Bundestag zu seiner fünften Sitzungzusammen. Zu Beginn erfolgte die Vereidi¬
gung des Bundeskanzler? und der Bundes¬
minister.

Nach der Annahme der vorläufigen Ge¬
schäftsordnung verlas Bundeskanzler Dr. Kon¬
rad Adenauer die Regierungserklärung, wobei
er einleitend erklärte , „das Werden der deut¬
schen Republik nach der Verabschiedung des
Grundgesetzes, den Wahlen zum Bundestagund der Konstituierung desselben ist mit gro¬ßer Schnelligkeit vollzogen worden. Noch ist
das deutsche Volk nicht gleichberechtigtneben
den anderen Völkern. Es ist, was besonders
schmerzlich ist, in zwei Teile zerrissen. Aber
wir erfreuen uns einer relativen Freiheit . Un¬
sere Wirtschaft ist im Aufstieg und wir ge¬nießen den Schutz der Persönlichkeitsrechte.“Anschließend befaßte sich Adenauer mit den
Schwierigkeiten bei der Regierungsbildung.Man dürfe der SPD keinen Vorwurf daraus
machen , weil sie sich nicht für den Beitritt
zu einer großen Koalition bereitgefunden
habe. Er glaube nicht, daß eine solche besser
gewesen wäre. „Eine starke Opposition ist
eine Staatsnotwendigkeit. Die wahre Demo¬
kratie ist nur gesichert, wenn es eine Regie¬
rung gibt und ihr eine starke Opposition ge¬
genübersteht.“

Die Zahl der 13 Ministerien würde sicher
manchem auf den ersten Blick zu groß er¬
scheinen (Zurufe von links: „Sehr richtig!“)Der Staat habe jedoch heute neue Aufgaben
zu bewältigen und die entsprechenden Mini¬
sterien seien hur zeitbedingt und würden wie¬
der verschwinden. Daß untffr den Ministerien
das Außenministerium fehle, bedeute keines¬
falls , „daß wir auf jede Betätigung auf die¬
sem Gebiet Verzicht leisten“ . Durch Besat¬
zung, Marshallplan, Ruhrstatut und ähnliches
sei die Tätigkeit der Bundesorgane eng mit
dem Ausland verbunden. Beabsichtigt sei es,ein Staatssekretariat für die Zusammenfas¬
sung aller dieser Aufgaben zu schaffen .Zur Vertriebenenfrage äußerte der Bundes¬
kanzler, diese sollten gleichmäßiger als bisher

auf die verschiedenen Länder verteilt werden.
Er versprach, daß die Wohnungsverhältnisse,die eine „soziale , ethische und politische Ge¬
sundung des deutschen Volkes unmöglich ma¬
chen“

, verbessert würden . Vor allem müsse
das Privatkapital für den Wohnungsbau durch
Regelung der Mietfestsetzungen interessiert
werden. Das Wohnungsbauministerium unter
Minister Wildermuth werde in enger Koordi¬
nierung mit dem Wirtschaftsministerium ar¬
beiten und den Arbeitsmarkt allgemein bele¬
ben.

Adenauer kündigte für den 1 . Januar 1950
die Aufhebung der Brennstoffbewirschaftung
an.

Der Bundeskanzler bedauerte , daß die Deut¬
sche Mark der Pfundabwertung folgen müsse,da die innere Stabilität der Deutschen Mark
keinen Anlaß zu einer solchen Maßnahme ge¬
boten hätte , aber ohne eine neue Relation
zum Dollar würde die deutsche Exportwirt¬

schaft ihre Wettbewerbsfähigkeit auf den
Weltmärkten verlieren . Es sei kein Grund
zur Beunruhigung. Die Regierung werde Spe¬
kulationen verhindern.

Er appellierte an die zurzeit in Washington
versammelten Außenminister der Westmächte,
das deutsche Demontageproblem erneut einer
Revision zu unterziehen, da sachlich und
wertmäßig bei der letzten Ueberprüfung der
Demontageliste nur 10 Prozent der deutschen
Wünsche erfüllt worden seien. Er setzte sich
dann für eine Umstellung der Landwirtschaft
auf Veredlungswirtschaft ein , da immer noch
50 Prozent unserer Ernährung eingeführt
werden müßten.

Die Finanzpolitik, so führte er aus, müsse
ein Teil der Wirtschaftspolitik sein und vor
allem zur Kapitalbildung beitragen . In diesem
Zusammenhang kündigte er für den 1 . Januar
1950 eine Herabsetzung der Einkommen¬
steuersätze an, der im Laufe des folgenden
Jahres eine umfassende Steuerreform folgen
müsse. Durch Ausmerzung der Härten , die das
von den Alliierten erlassene Währunggesetz
gebracht habe, müsse das Vertrauen der Alt¬
sparer wieder hergestellt werden. Auch eine
einheitliche Regelung der Pensionen der ver¬
triebenen Beamten und der ehemaligen Wehr-
macht'sangehörigen sei unumgänglich. Unter
keinen Umständen dürfe die Stadt Berlin fi¬
nanziell im Stiche gelassen werden. Die beste
Sozialpolitik sei eine gesunde Wirtschaftspoli¬
tik , aber eine einheitliche Versorgungsgesetz¬
gebung für Kriegsgeschädigte und Kriegshin¬
terbliebene sei erforderlich.

Der Bundeskanzler betonte, daß er die Rechte
der Familie und des Berufsbeamtentums ver¬
teidigen würden und versprach, sich bei den
Hohen Kommissaren für eine Amnestie für
die durch die Spruchkammern Verurteilten
einzusetzen. Er appellierte an’ die Weltöffent¬
lichkeit, von Rußland die Freigabe der noch
zurückgehaltenen Kriegsgefangenen zu erwir¬
ken. Schließlich erklärte er, daß die Bundes¬
regierung die Oder-Neiße-Linie niemals aner¬
kennen, sondern im geordneten Rechtswegihre Ansprüche auf die ostdeutschen Gebiete
geltend machen werde.

Keine Aenderung der Währungsgesetje
Beratungen über die Lage nach der internationalen Währungsabwertung

FRANKFURT . Am Dienstagvormittag trat
der Zentralbankrat zu einer außerplanmäßi¬
gen Konferenz zusammen, um die durch die
internationale Währungsabwertung eingetre¬tene Lage zu beraten . Die Konferenz befaßte
sich mit den „verschiedenen deutschen Vor¬
schlägen“ zu einer eventuellen Kursänderungder DM für den Außenhandel. Das Ergebnisder Besprechungen soll dann der alliierten
Bankkommissioa zur Genehmigung vorgelegtwerden.

Am Montagnachmittag fanden zwischen
deutschen und alliierten Finanzsachverständi¬
gen in Bad Godesberg Gespräche über die
Lage nach der Abwertung des englischenPfundes statt .

Im Anschluß an eine Besprechung der Ho¬
hen Kommissare am Montagnachmittag gabendiese eine Verlautbarung heraus , wonach sie
beabsichtigen, „sich mit der deutschen Bun¬

desregierung hinsichtlich der Lage , die sichfür Deutschland ergeben kann , zu beraten“.Erst nach diesen Beratungen würde eine wei¬tere Bekanntmachung erfolgen.
Nach einer Mitteilung der Bank deutscher

Länder wird sich eine eventuelle DM-AbWer¬
tung auf die innere Kaufkraft des deutschen
Geldes nicht wesentlich auswirken, so daßkein Anlaß zu einer Beunruhigung bestehe.Bei der Neufestsetzung des DM-Kurses zumDollar würden voraussichtlich geringfügige in¬
nerdeutsche Preissteigerungen nicht zu ver¬meiden sein . Eine Aenderung der Währungs¬gesetze komme jedoch „in keinem Falle in
Frage“ .

Aus Kreisen der Frankfurter Verwaltungverlautet , daß eine etwaige Abwertung derDM sich zwangsläufig stark auf die Lebens¬mitteleinfuhren nach Westdeutschland aus¬wirken müsse .

Die neuen Bundesminister

Stellv . Bundeskanzler Blücher ( FDP ) Innenminister Dr . Heinemann (CDU) Wirtschaf tsministerDr . Erhard (CDU) Finanzminister Dr . Schäffer (CSU)
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Franz Blücher
Der heute 53jährige stellvertretende Bundes -

kanzler hat Geschichte und Wirtschaftswissen -Schaft studiert, war an verschiedenen großenBankhäusern tätig, wandte sich nach dem zwei¬ten Weltkrieg der Politik zu und wurde ersterVorsitzender der LDP in der britischen Zone undzweiter Vorsitzender in Westdeutschland . 1946wurde er Finanzminister in Nordrhein -West¬falen .
Dr . Gustav Hcinemann

Der Innenminister wurde 1899 in Schwelm beiEssen als Sohn eines Direktors der Krupp-Werke

geboren . Er studierte Jura uncj Volkswirtschaft
und erwarb die Doktorgrade beider Fakultäten.
1928 wurde er Direktor der Rheinischen Stahl¬werke in Essen , 1945 trat er der CDU bei , 1946
wurde er zum Oberbürgermeister von Essen ge¬wählt. Er ist Mitglied des Zwölferrates der Evan¬
gelischen Kirche in Deutschland .

Prof. Dr . Ludwig Erhard
Der Wirtschaftsminister ist 1897 in Fürth ge¬

boren . 1930—42 war er Leiter des Instituts für
Konjunkturforschung in Nürnberg . Nach dem
zweiten Weltkrieg erhielt er an der Universität
München einen Lehrstuhl für Wirtschaftswissen¬

schaft , 1947 wurde er bayerischer Wirtschafts -mmister. Im März 1948 wurde er zum Direktorder Zweizonenverwaltung für Wirtschaft ernannt.
Dr. Fritz Schäffer

Der Finanzminister, 1888 geboren , trat nachBeendigung des juristischen Studiums in denbayerischen Verwaltungsdienst ein, 1929 wurdeer Vorsitzenderder Bayerischen Volkspartei, 1931
bayerischen Finanzminister. Nach dem Kriegewurde er der erste Ministerpräsident Bayerns,mußte jedoch auf Weisung der amerikanischen
Militärregierung dieses Amt aus politischenGründen niederlegen. Fortsetzung auf Seite Z

Die Folgen für die DM
JK. Nun hat sich also England doch , ent-

gegen --allen kategorischen Erklärungen der
letzten Zeit, zur Abwertung seiner Währung
gegenüber dem USA-Dollar entschlossen. Das
Ueberraschende an der ganzen Sache ist nur
das Ausmaß der Abwertung : Mit 30 Prozent
hatte wohl niemand gerechnet, am wenigsten
die Engländer selbst.

Wie vorauszusehen, folgten der britischen
Maßnahme zahlreiche europäische und außer¬
europäische Länder : Alle Länder des Com¬
monwealth und der ganze Bereich des Pfund¬
blocks , die westeuropäischen Länder aus¬
schließlich der Schweiz , die nach offiziösen
Meldungen Abwertungsmaßnahmen bisher in
Abrede gestellt hat . Also ein ganzer Erdrutsch
von Abwertungen.

Abwertung? Das Wort ist unklar , der Be¬
griff relativ . Im deutschen Sprachgebrauchbe¬
zeichnen wir mit ihm eine innere Währungs¬
manipulation , eine „Währungsreform“

, wie
wir sie im Juni 1948 erlebt haben. Die Ab¬
wertung besteht dann in einer Dezimierungder umlaufenden Geldmenge. Die „Abwertun¬
gen“ des englischen Pfundes und der anderen
seinem Beispiel gefolgten und « och folgenden
Währungen haben mit einer Dezimierung der
in diesen Ländern umlaufenden Geldmengenicht das geringste zu tun , und deshalb ist,soweit die inneren Verhältnisse in Betracht
kommen, das Wort Abwertung recht wenig
geeignet, den Vorgang zu charakterisieren.
Man könnte mit dem gleichen Recht und sogar
richtiger von einer Aufwertung des Dollars
sprechen. Was geschehen ist, bezeichnen wir
eindeutiger als Aenderungen der Umrech¬
nungskurse der betroffenen Währungen.

Und der Grund zu dieser Maßnahme? Die
Bewegung geht von England aus. Es leidet
unter einem so andauernden und gefährlichen
Dollarmangel, daß Pessimisten seinen totalen
wirtschaftlichen Zusammenbruch fürchteten.
England muß also mehr Dollars verdienen,um seine notwendigen Importe aus dem Dol¬
larraum bezahlen zu können. Ein hoher Um¬
rechnungskurs bedeutet Exporterschwerung.
Beispiel: Ein englisches Automobil zum Preise
von 1000 Pfund Sterling mußte von den Ame¬
rikanern bisher mit 4030 Dollar bezahlt wer¬
den, was in USA als zu teuer empfundenwurde . England konnte somit nicht genug Au¬
tomobile exportieren . Nach der .Kursverände¬
rung bezahlt man für das gleiche Automobil
nur noch 2800 Dollar. Das ist die eine Seite
der Sache .

Die andere ist, daß sich im gleichen Ver¬
hältnis die Preise für die eingeführten Wa¬
ren erhöhen, sofern sie aus dem Dollarraum
kommen. England muß also , um ungünstige
Entwicklungen in seinem Preisgefüge zu ver¬
meiden, möglichst viel Waren in den Dollar¬
raum exportieren und möglichst wenig Wa¬
ren aus dem Dollarraum importiereil. Gelingt
das nicht, so steigen die Kosten der Lebens¬
haltung und der Produktion , es müssen auch
die Löhne steigen und mit ihnen die Preisa
für die englischen Exportgüter , und die ganzeMaßnahme der Kursveränderung droht wir¬
kungslos zu werden . Dieser Zustand würde
praktisch dann eintreten , wenn das besagte
englische Automobil durch Lohn- und Pro¬
duktionskostensteigerung rund 1400 englischePfund kosten würde, denn dann wäre bei ei¬
nem Umrechnungskurs von 2,80 Dollar für das
Pfund wieder ein Exportpreis von rund 4000
Dollar erreicht.

Dieses einfache Beispiel zeigt , worauf es
auch bei einer Kursangleichung, bei einer „De¬
valvation“ ankommt. Es zeigt auch die Gren¬
zen der Wirksamkeit einer solchen Maßnahme.
Da niemals alle Faktoren im voraus abzusehen
sind , lassen sich naturgemäß auch die Aus¬
wirkungen nicht berechnen. Zunächst hat aber
das Land, das sich zu einer Devalvation ent¬
schließt, die größeren Exportchancen in das
Land oder den Währungsraum, dem gegenüber
es seinen Umrechnungskurs ermäßigt . Im glei¬
chen Maße sinken die Exportchancen aller
Länder , die ihren Umrechnungskurs stabil hal¬
ten . Folge dieser Tatsache ist, daß in der Re¬
gel ganze Gruppen von Ländern , wie das
auch jetzt wieder geschehen ist und noch ge¬schieht, einem gegebenen Devalvationsbeispiel
folgen . Ohne daß hierüber schon etwas End¬
gültiges gesagt werden kann — Zentralban¬
kenrat und deutsche Wirtschaftsbehörden ver¬
handeln noch — muß vermutet werden, daß
auch für die D-Mark früher oder später eine
gewisse Anpassung ihres Dollar-Umrechnungs¬
kurses unvermeidlich ist.

Die Verwendung der Bezeichnung „Abwer¬
tung“ hat hier und da in der Bevölkerung zu
der mißverstandenen Auffassung geführt , mit
einer solchen Kursanpassung würde sich auch
der innere Wert der D -Mark ändern . Nach
den Erfahrungen der jüngsten Vergangenheit
ist es zwar verständlich, wenn Teile der deut¬
schen Oeffentlichkeit auf das Stichwort „Ab¬
wertung“ mit Nervosität reagieren . Es muß
aber hier nochmals festgestellt werden, daß
eine Veränderung des Dollar-Umrechnungs¬
kurses der D-Mark mit dem inneren Wert
und der Stabilität unserer Währung zunächst
nicht das geringste zu tun hat . Es kommt, wie
schon am Beispiel England erklärt , darauf an
die Exporte in den Dollarraum möglichst zu
Steigern und die (bezahlten) Einfuhren aus
dem Dollarraum möglichst klein zu halten.
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Dann lassen sich die kostenmäßigen Auswir¬
kungen aus der Einfuhrverteuerung in über¬
sehbaren Grenzen halten , Produktionskosten -,Preis - und Lohnsteigerungen können vermie¬
den werden und der Binnenwert der D -Mark
bleibt unverändert .

Paßt sich die D-Mark aber in ihrem Um¬
rechnungskurs nicht den Ländern an , die ihre
Währungskurse gegenüber dem Dollar abge¬
senkt haben , so bedeutet das eine weitere Er¬
schwerung des deutschen Exports in alle jene
Länder , denn die deutschen Preise würden
dann in diesen Ländern viel zu hoch sein . Eine
gewisse Anpassung des D-Mark -Umrechnungs -
kurses ermöglicht auf der anderen Seite die
Beibehaltung des deutschen Exportvolumens
in die Länder , die ihre Umrechnungskurse ge¬
ändert haben , während deutsche Güter im
Dollarraum besser konkurrieren können .

Demgemäß besteht also kein Anlaß , einer
Kursänderung der D -Mark an die neue in¬
ternationale Währungslage mit Pessimismus
oder gar mit Schrecken entgegenzusehen . Der
Bremer Ausschuß für Wirtschaftsforschung hat
in einer Untersuchung erst unlängst die ex¬
porthemmende Wirkung des 30-Cent -Kurses
erneut festgestellt und es unterliegt keinem
Zweifel , daß die Absatzstockungen unserer
Wirtschaft zu einem gewissen Teile auf den
zu hohen Kurs zurückzuführen sind . In die¬
sen Tagen einer völlig unnötigen Erregung
fehlt es auch nicht an maßgebenden Stimmen
der gesunden Vernunft . So hat beispielsweise
der Präsident der Landeszentralbank von
Württemberg -Baden vorgestern erklärt , die
eventuellen deutschen Maßnahmen seien le¬
diglich für die Ein- und Ausfuhr von Bedeu¬
tung und eine erneute „Währungsreform “ im
Sinne einer abermaligen Zusammenstreichung
des umlaufenden Geldes oder der Bankkon¬
ten stehe keineswegs zur Erörterung .

Besatzungsstatut in Kraft
Gleichzeitig mit alliiertem Pressegesetz

FRANKFURT . Das Besatzungsstatut wird in
dem Augenblick in Kraft treten , da die neue
Bundesregierung vereidigt ist . Bundeskanzler
Dr . Adenauer wird nach Fertigstellung der
Ministerliste die drei alliierten Militärgouver¬
neure von der * Kabinettsbildung in Kenntnis
setzen . Das wird voraussichtlich heute um
11 Uhr geschehen . Die drei alliierten Hohen
Kommissare werden zu diesem Zeitpunkt im
Hotel Petersberg , dem Sitz der Hohen Kom¬
mission , Dr . Adenauer empfangen und an¬
schließend durch eine Erklärung das Be¬
satzungsstatut in Kraft setzen .

Gleichzeitig mit dem Statut wird auch das
bereits beschlossene alliierte Pressegesetz in
Kraft treten . Es wird die innerdeutschen
Presseangelegenheiten nicht beeinflussen , son¬
dern lediglich die alliierten Interessen vor
Verstößen sichern , di.e sich gegen die Sicher¬
heit und das Ansehen der Alliierten richten .
Es ist auch nicht vorgesehen , die Zeit zwischen
dem Ende des Lizenzzwanges und der Her¬
ausgabe eines Bundespressegesetzes zu über¬
brücken . Wahrscheinlich wird der vom Bun¬
desrat eingesetzte Presseauschuß möglichst
rasch eine Ueberbrückungsregelung den ein¬
zelnen Ländern empfehlen , um vor allem das
Fortbestehen von Zeitungen zu garantieren ,die noch keine eigenen Druckereien besitzen .

Dr. Otts Antwort
Er kündigt öffentliche Versammlungen an
STUTTGART . Der Bundestagsabgeordneteder Notgemeinschaft in Württemberg -Baden ,Dr . Ott , hat jetzt eine Erklärung abgegeben zu

der Stellungnahme des Bischöflichen Ordina¬
riats in Rottenburg , über die wir in der
Samstagausgabe berichtet haben . Dr . Ott be¬
hauptet , sein Verhalten sei priesterlich ge¬wesen , auch wenn er menschlichen Schwächen
unterlegen sei . Er bezeichnete die Erklärungdes Ordinariats als Verletzung der christlichen
Nächstenliebe und kündigte an , daß er in öf¬
fentlichen Versammlungen zu den gegen ihn
erhobenen Vorwürfen Stellung nehmen werde .
Herausgeber ; Will Hanns Hebsacker , Dr . Ernst Müller

(im Urlaub ) und Karl Kirn
Mitglieder der Redaktion : Gudrun Boden , Dr . Wil¬helm Gail , Dr . Otto Haendle , Dr . Helmut Kiecza ,Joseph Klingelhöfer und Franz Josef Mayer

Demontagefirmen hören auf
Aenderung der englischen Haltung als Folgen der Besprechungen ,

DUISBURG . Drei von den elf in der Au-
gust -Thyssen -Hütte beschäftigten Demontage -
Armen haben ihre Arbeit mit der Begründung
eingestellt , die Familienangehörigen der Un¬
ternehmer seien durch die Bevölkerung stän¬
dig belästigt worden . Der Vorsitzende des Ein¬
zelhandelsverbandes von Nordrhein -West¬
falen , Illerhaus , hat im Namen der 500 ge¬werblichen Betriebe Duisburgs in einem offe¬
nen Brief an die Demontagefirmen um die
sofortige Einstellung ihrer Arbeiten gebeten .In dem Schreiben heißt es : „Die Bevölkerungsieht in Ihnen die Zerstörer ihrer Arbeits¬
plätze .“

Nachdem in Washington die Reparations¬
frage und auch die mögliche Einstellung der

25 Länder folgen
Schatzkanzier Cripps

LONDON. Nach der Abwertung des eng¬
lischen Pfunds vollzogen bisher nun auch fol¬
gende Länder eine Neubewertung des Devi¬
senkurses ihrer Währung : Frankreich , Italien ,Schweden , Norwegen , Dänemark , Finnland ,Island , Holland , Belgien , Portugal , Oesterreich ,Kanada , Australien , die Südafrikanische Union ,Indien , Niederländisch Indien , Japan , Aegyp¬
ten , Israel , Malaya , Hongkong , Ceylon , Neu¬
seeland , Irland und Burma . Teilweise wurde
die Umstellung parallel der englischen Pfund¬
abwertung vollzogen , während andere Länder
in geringerem Umfange abwerteten .

Die britische Presse reagierte auf die 30% ige
Pfundabwertung zum Teil „eisig ablehnend “
und sprach von einem „furchtbaren Schock“ .
Fast einmütig wird die Meinung vertreten ,daß eine Verteuerung der Lebenshaltung in
England fast unvermeidlich sei und dem Lande
ein langer und schwerer Wirtsehaftskampf be¬
vorstehe . Daher müsse die „Atempause “

, die
die Pfundabwertung gewähre , gut ausgenützt
werden .

Schatzkanzler Sir Stafford Cripps warnte
am Montag auf einer Pressekonferenz davor ,von der Abwertung Wunderdinge auf dem
Exportmarkt zu erwarten . Einfach die amt¬
liche Kursfestsetzung aufzuheben und eine
freie Kursgestaltung zuzulasseh , habe ange¬sichts des allgemein verbreiteten Systems der
festgesetzten Kursrelationen außerhalb des
Bereichs der Möglichkeiten gelegen . Die Ab¬
wertung sei vor allem vorgenommen worden .

Reparationslieferungen aus Westdeutschland
an die Sowjetunion besprochen worden war ,
rechnet man in Londoner Kreisen damit , daß
England seine Einstellung zur Demontage¬
frage ändern werde , auch wenn in Washing¬
ton noch kein entsprechender Beschluß gefaßt
worden ist . Außenminister Acheson und Schu-
man sollen Bevin zu einer Aenderung der eng¬
lischen Haltung geraten haben . Auch der ein¬
hellige Protest der gesamten deutschen Oef-
fentlichkeit gegen die Demontagen hat in eng¬
lischen Regierungskreisen ihren Eindruck nicht
verfehlt . Wahrscheinlich werden in einigen
Monaten die Demontagen endgültig eingestellt ,
da damit zu rechnen ist , daß die französische
Regierung zustimmen wird .

Pfundabwertung
erwartet keine Wunder
um den Umfang des Handels in beiden Rich¬
tungen zu steigern . Der Entschluß zur Pfund¬
abwertung sei aus freiem Ermessen gefaßt
worden . Nachträglich teilte Cripps noch mit ,
daß auf der Washingtoner Konferenz kein
konkretes Ergebnis erzielt worden sei und die
Befriedigung , die er nach Abschluß der Ver¬
handlungen zur Schau getragen habe , sei über¬
trieben gewesen .

Cripps setzte in seinem Radiomanuskript
erst im letzten Augenblick den neuen Pfund¬
kurs ein , so daß in diesem Falle die Geheim¬
haltung absolut gewährleistet war . Allein die
Bekanntgabe , daß der Schatzkanzler am Sonn¬
tagabend eine wichtige Mitteilung machen
würde , hatte aber genügt , um die im Börsen -
und Bankgeschäft tätigen Kreise der halben
Welt schon am Sonntag zur Tätigung großer
Privatgeschäfte zu veranlassen .

Viele Länder haben bis auf weiteres den
Handel mit auswärtigen Valuten gesperrt und
schlossen für Montag , teilweise auch noch für
Dienstag die Börsen .

Frankreich hat den Devisenkurs des Franc
zum Pfund Sterling um 10 Prozent herabge¬
setzt . Der Kurs zum Dollar wurde auf 350
Francs für einen Dollar und zum Pfund auf
980 festgesetzt .

Ein" sowjetischer Kommentator äußerte über
den Moskauer Rundfunk , England habe mit
der Abwertung des Pfunds vor den USA ka¬
pituliert

Nachrichten aus aller Welt
FRANKFURT. Die Tatgemeinschaft , der Zent¬

ralverband der Fliegergeschädigten , die Notge¬meinschaft in Bayern und Württemberg -Baden,die Notgemeinschaft der Währungsgeschädigtenin Berlin , die Gemeinschaft freier Wähler in
Rheinland-Pfalz , die Notgemeinschaft Bremen,die Heimatvertriebenen und andere Organisa¬tionen haben am vergangenen Sonntag einen
Koordinierungsausschuß geschaffen.

FRANKFURT. Der amerikanische Hohe Kom¬
missar in Deutschland, John Mc Cloy , ernannte
Generalmajor Hays zu seinem ersten , BenjaminJ . Buttenwieser von der New Yorker Bank¬
firma Kuhn , Loeb & Co . zu seinem zweiten Stell¬
vertreter .

BONN . Die französische Regierung hat demersten Vorsitzenden der KPD, Max Reimann,der sich zu einer Geburtstagsfeier des Alters¬
präsidenten der französischen Nationalversamm¬
lung, Marcel Cachin , begeben wollte , das Ein¬
reisevisum verweigert .

RECKLINGHAUSEN. Zur feierlichen Eröff¬
nung einer Aufklärungswoche „Kampf der Tu¬
berkulose “ waren am Sonntag im größten , 2000
Personen fassenden Saal der Stadt außer dem
städtischen Symphonieorchester nur der Ober¬
bürgermeister , der Stadtdirektor , der Stadtmedi-
dizinalrat und der Presseberichterstatter erschie¬
nen.

HERFORD. Der britsche VerteidigungsministerAlexander ist am Montagabend zu einem vier¬
tägigen Besuch der britischen Besatzungstrup¬pen in Deutschland eingetroffen .

BERLIN Die in Westdeutschland aufgeliefertePost für Westberliner Empfänger soll künftigan Stelle des Sektoren vermerks nur noch die An¬
gabe „ Westberlin“ haben .

HAI,LE. Die hiesige Strafkammer hat den
Koch des früheren Konzentrationslagers Bu¬
chenwald. SS-Unterscharführer Hübscher, wegenVerbrechen gegen die Menschlichkeit zum Tode
verurteilt .

LONDON . Eine De-Havilland-Hornet-Jagdma-
schine stellte auf der Strecke Gibraltar —Lon¬
don mit 695 km/std einen neuen Geschwindig¬keitsrekord auf . Der Flug dauerte zwei Stun¬
den, 31 Minuten , 36 Sekunden . Wie hoch der alte
Rekord war , ist nicht angegeben worden.PARIS. Rund 6000 Flüchtlinge aus dem Ba¬
nat , Nachkommen elsässischer Auswanderer des
18 . Jahrhunderts , sind nach Frankreich zurück¬
gekehrt . Etwa 2000 davon haben im Elsaß Woh¬
nung und Arbeit gefunden.

MADRID Radio Moskau gab bekannt , daß
König Faruk von Aegypten demnächst einer of¬
fiziellen Einladung General Francos Folge lei¬
sten und Spanien einen Besuch abstatten wird .

KAIRO . Mitten in der Stadt ist am Sonntagein Munitionslager der Armee in die Luft ge¬
flogen. Die Gründe für die Explosion sind nochnicht bekannt .

•TORONTO (Kanada) Von den 235 vermißten
Passagieren und Besatzungsmitgliedern des auf
dem Ontario -See in Brand geratenen Ausflugs¬
dampfers konnten bisher nur 118 Leichen ge¬borgen und nur 35 von ihnen identifiziert wer¬den.
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Die halbe Nacht brennt das Licht in sei¬
nem Zimmer ; manchmal kommt nQch ein Herr
zu ihm , dann lernen sie zu zweit . . “

,,Sie scheinen sich für Weitiens Tun ja un¬
gewöhnlich stark zu interessieren , Erna !“ un-
terbiach Inge sie in ärgerlichem Tone.Die Zofe fand in ihrer Verlegenheit nicht
gleich eine Antwort .

„Gehen Sie in Weitiens Wohnung hinüber ,Erna ! Wenn er da ist . soll er sofort mit dem
Wagen Vorfahren !“

Inge war nachdenklich geworden . Weltien
saß nächtelang hinter Büchern und lernte ?

. . Wozu das ? . . . Traf Erna mit ihrer Ver¬
mutung das Richtige : daß Weltien einen an¬
deren , gehobeneren Beruf erlangen wollte ?
War er mit der Chauffeurstellung bei ihr
nicht zufrieden ?

Ob sie Max Holle gelegentlich danach
fragte ? . . .

„Weltien wartet mit dem Wagen !“ sagtedie Zofe , die gleich darauf wieder erschien .
Langsam , sinnend ging Inge hinunter Beim

Einsteigen zögerte sie.
„Sie haben zwar heute abend frei , Weltien ,ich muß aber unbedingt noch nach Wannsee

hinausfahren . Sie können dafür morgen frei¬machen !“
„Das ist nicht nötig , gnädiges Fräulein ! Ichwäre ohnehin heute ' abend zu Hause geblie¬ben .“

„ Wie Sie meinen ! Sie brauchen nachher nicht
auf mich zu warten ; Herr Holle wird mich in
seinem Wagen nach Hause bringen .“

Sie sah ihn , während sie redete , forschend
an ; ungestümes Verlangen , zu erfahren , wel¬
che Gedanken hinter seiner Sdrne sich reg¬ten , überfiel sie.

Dann stieg sie hastig in den Wagen , dessenTüre Weltien sorgsam schloß.
*

Sie saßen auf der Terrasse des Schwedi - .sehen Pavillons . Es war eine warme Nacht
mit viel Sternen und einem Duften , wie nurder Vorsommer es kennt . Eine dunkle Fläche ,lag der Wannsee da ; hin und wieder glitt ein
Boot in der Nähe des Ufers vorüber , manhörte die Stimmen der Insassen gedämpft
herüberklingen .
• „ Ist es nicht viel gescheiter , hier zu sitzen ,als daheim im Zimmer ?“ sagte Lotte Rüdigerzu Inge Jacobi .

„Aber ntürlich ! Ich bin dir dankbar , daß dumich bestimmt hast , mitzugehen !“
„Das war doch hauptsächlich mein Ver¬dienst , nicht wahr , gnädiges Fräulein ? “ warf

Holle ein .
„Wieso?“ fragte Lotte streitsüchtig .
„Solange du am Telefon mit Fräulein Ja¬

cobi gesprochen hattest , schien sie wenig ge¬willt gewesen zu sein , sich uns anzuschließen .Erst als ich meine fabelhafte Ueberredungs -
kunst ins Treffen führte , klappte die Sache !"

„Hast du schon jemals einen derartig von
sich eingenommenen Menschen gesehen , Inge ?
Das werde - ich ihm aber abgewöhnen ! Max
soll nur warten , bis wir verheiratet sind !
Dann gebe ich den 'Ton an !“

Holle ' streichelte Lottes Arm .
„Davor ist mir nicht bange ! Wir werden

schon sehen , wer der Herr im Hause ist !“
„Die Frau natürlich , wie meistens !“
„Schöne Aussichten !“ sagte Holle resigniertund trank sein Glas leer .Inge hatte die letzten Worte der beiden nicht

mehr beachtet . Unvermittelt war ihr wieder
in Erinnerung gekommen , was sie vorhin von
ihrer Zofe erfahren hatte . Was mochte da¬
ran Wahres sein ?

Ein grüblerischer Ausdruck kam in ihr Ge¬
sicht . Sie beteiligte sich fortan nur sehr zu¬
rückhaltend an der Unterhaltung .

Holle betrachtete sie hin und wieder for¬
schend . Schon mehrmals war ihm in den letz¬
ten Wochen aufgefallen , daß Inge Jacobi nicht
mehr das ruhige , überlegene Gebaren an den
Tag legte wie früher ; eine seltsame Zerstreut¬
heit , etwas Abwesendes war an ihr .

Spukte Fred Weltien in ihren Gedanken ?
Ob er einmal das Gespräch auf ihn brachte ?

Er überlegte gerade , wie er das am unver¬
fänglichsten beginnen könne , da kam zu sei¬
ner Ueberraschung Inge selbst auf Weltien
zu sprechen ,

„ Ich habe Weltien gesagt , er brauche mich
hier nicht abzuholen . Sie nehmen mich doch
in Ihrem Wagen mit nach Hause , Herr Holle ? “

„Aber selbstverständlich !“
„Weltien hat heute seinen freien Abend ;den wollte ich ihm ohne triftigen Grund nicht

wegnehmen .“
Holle dachte zwar , daß , wenn es sich um

einen anderen Chauffeur handelte , Fräulein
Jacobi wohl kaum so rücksichtsvoll sein würde ;er hütete sich aber , etwas von seinen Gedan¬
ken merken zu lassen .

„Wenn Fred wüßte , wie fidel wir hier sit¬
zen , würde er bersten vor Neid !“ meinte er .

Inge kämpfte gegen das Verlangen , das sich
nicht mehr abweisen lassen wollte : Klarheit
über Weitiens Zukunftspläne zu gewinnen .
Plötzlich warf sie alle Hemmungen von sich.

„Wer weiß ! Vielleicht hat Weltien daheim
Wichtigeres zu tun !“

Dä Holle nichts darauf erwiderte , fuhr sie
zögernd fort :

„Weltien scheint seit einiger Zeit eine wahre
Leidenschaft am Lernen zu haben !“ Wie ich
hörte , sitzt er nächtelang hinter Büchern !“
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Die Bundesminister
Dr . Thomas Dehler

Der Justizminister ist 1897 in Lichtenfels im
bayerischen Franken geboren Er studierte Jura
und wurde wegen Mitbeteiligung an der Ver¬
schwörung gegen Hitler am 20. Juli 1944 ver¬haftet und in ein Arbeitslager verschickt. 1946
gründete er die Freie Demokratische Partei in
Bayern . Bisher war er Präsident des bayerischen
Staatsgerichtshofs .

Eberhard Wildermuth
Der am 21 . 9 . 1890 geborene Wiederaufbaumini¬ster ist ein Enkel der bekannten schwäbischen Er¬zählerin Ottilie Wildermuth . Er studierte Rechts¬wissenschaft in Tübingen Berlin und Leipzig,trat 1919 der Deutschen Volkspartei bei . Nach

mehrjähriger Tätigkeit in der Stuttgarter Stadt¬
verwaltung und der Reichsanstalt für Arbeits¬
losenversicherung wurde er 1926 ins Reichsar¬
beitsministerium berufen Im zweiten Weltkrieggeriet er als letzter Verteidiger von Le Havre
schwer verwundet in englische Gefangenschaft,wurde jedoch wegen seiner vorbildlichen Haltung
gegenüber der französischen Zivilbevölkerung
frühzeitig aus der Gefangenschaft entlassen . Im
April 1947 wurde er als Vertreter der FDP Wirt¬
schaftsminister von Württemberg - Hohenzollern.

Dr . Hans Christoph Seebohm
Der 46jährige Verkehrsminister entstammt

einer Grubenbesitzersfamilie aus Teplhz . Bis
zum Ende des zweiten Weltkriegs leitete er meh¬
rere große Bergwerks - und Bergbaumaschinen¬verbände . Er war Mitbegründer der Niedersäch¬
sischen Landespartei , der jetzigen Deutschen Par¬
tei , deren zweiter Vorsitzender er ist .

Hans Schuberth
Der 1897 in Schwabach bei Nürnberg geborenePostminister ist der Sohn eines Tischlers und in

erster Linie ein Mann der Technik, der sich zwar
1945 der CSU angeschlossen hat , aber politisch
wenig hervorgetreten ist . Er war zuletzt Direk¬
tor der Verwaltung für Post- und Fernmelde¬
wesen in Frankfurt .

Anton Storch
Der Arbeitsminister wurde 1892 in Fulda als

Sohn eines Arbeiters geboren . Er erlernte das
Schreinerhand 'werk und ist seit 1920 in der Ge¬
werkschaftsbewegung tätig . Zuletzt war er Direk¬
tor der Z weizenenVerwaltung für Arbeit in
Frankfurt .

Dr Hans Lukaschek
Der Minister für Flüchtlingswesen ist 1885 in

Breslau als Sohn eines Lehrers geboren . Er stu¬
dierte Jura , wurde 1927 Oberbürgermeister der
Stadt Hindenburg , 1929 Oberpräsident von Ober¬
schlesien. Nach dem zweiten Weltkrieg war erDirektor des thüringischen Landesamtes für Postund Lnadwirtschaft , wurde' aber schon 1946 auf
Befehl der sowjetischen Militäradministratiön
seiner Aemter enthoben .

Jakob Kaiser
Der Minister für deutsche Wiedervereinigungist 1894 in Unterfranken geboren Er erlernte das

Buchdruckerhandwerk und war in der christ¬
lichen Gewerkschaftsbewegung tätig . Als Zen¬
trumsabgeordneter gehörte er bis 1933 dem deut¬
schen Reichstag an und war ein engerer Mit¬
arbeiter Brünings . Er beteiligte sich an der Ver¬
schwörung gegen Hitler vom 20. Juli 1944 , es
gelang ihm jedoch, der Gestapo zu entfliehen.
1947 wurde er zum Vorsitzenden der Christlich-
Demokratischen Union der Ostzone gewählt , aber
wegen seiner Weigerung, am sogenannten „Deut¬
schen Volkskongreß“ teilzunehmen , von der rus¬
sischen Militärverwaltung abgesetzt .

Heinrich Hellwege
Der heute 41jährige Minister für Koordinie¬

rung war vor 1933 in der Deutsch-hannoverschen
Partei tätig . Nach dem zweiten Weltkrieg grün¬
dete er die Niedersächsische Landespartei , die
sich 1947 in Deutsche Partei umbenannte . Er ist
deren erster Vorsitzender und Lizenzträger der
Hamburger „Niederdeutschen Zeitung“ .

Wilhelm Niklas
Der Ernährungsminisler wurde 1887 in Traun¬

stein geboren , studierte Rechts- und Staatswis¬
senschaft sowie Veterinärmedizin . Er war im
bayerischen Landwirtschafts - und Wirtschafts¬
ministerium tätig , mußte aber 1935 den Staats¬
dienst aus politischen Gründen verlassen . Seit
1945 war er Staatsrat im bayerischen Landwirt¬
schaftsministerium . 1948 wurde er stellvertreten¬
der Direktor der Verwaltung für Ernährung ,Landwirtschaft und Forsten in Frankfurt . Er ist
ordentlicher Professor der tierärztlichen Fakultät
der Universität München.

„Das stimmt ! Ich bin darüber orientiert !
Weltien arbeitet tatsächlich fieberhaft , um
das , was " er früher verbummelt hat , nachzu¬
holen ! Ein lobenswerter Entschluß , nicht
wahr !“ ,

„Gewiß . . .“
„Beim einen kommt der Verstand früher ,beim anderen später ; bei Weltien hat es reich¬

lich lange gedauert , bis er eingesehen hat ,daß er sich auf die Hosen setzen muß , wenn
endlich etwas Rechtes aus ihm werden soll !“

Ein gespannter Ausdruck trat in Inges Ant¬
litz .

„Sie meinen . . . , daß Herr Weltien daran
denkt , den Beruf des Chauffeurs gegen einen
anderen zu vertauschen ?“

„Darf ich eine Gegenfrage tun , gnädiges
Fräulein ? Glauben Sie im Ernst , daß Weltien
trotz seiner leichten Ader auf die Dauer sich
mit einer Chauffeurstellung zufrieden geben
würde ? “

„ So genau kenne ich Herrn Weltien nicht
erwiderte sie ausweichend .

„Fred hat damals den Posten bei Ihnen an¬
genommen , weil er sich seinen Lebensunter¬
halt selbst verdienen wollte ! Es war eine
gute Lehrzeit für ihn ! Er hat am eigenenLeibe erfahren , daß Geldverdienen bei wei¬
tem nicht so leicht und vernüglich ist als Geld¬
ausgeben ! Inzwischen ist er um einige Grade
ernster und vernünftiger geworden ! Resultat :
sein Lern - und Arbeitsfieber !“

Inge sah nachdenklich vor sich nieder ; sie
erwiderte nichts auf Holles Worte .

„ Intelligent ist Weltien zweifellos “ , sprachHolle dann weiter . „Er beherrscht zwei oderdrei fremde Sprachen ; einige kaufmännische
Kenntnisse besitzt er von früher her auchnoch ; nun arbeitet er mit Feuereifer daran ,sie aufzufrischen und zu erweitern , er hat
sogar einen Dozenten der Handelshochschuleals Pauker engagiert ! Sie werden sehen ; eines
Tages wird "aus unserem Fred noch eine Leuchteder Kaufmar .nsschaft !“ {Fevh -i -' - ung folgt )
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Die 20. Sonderfahrt zum Bodensee
Tübingen . Der Verwaltungssonder ?ug , der am

Sonntag über 400 Fahrgäste nach Konstanz
brachte , war der 20 . Sonderzug zum Bodensee .
den das Eisenbahnverkehrsamt Tübingen inner¬
halb seines Bezirks seit Pfingsten durchgeführt
hat . Insgesamt wurden 86 Sonderfahrten veran¬
staltet , neben solchen zu landschaftlich reizvollen
Zielen auch andere zum Besuch von Theatern
und sportlichen Veranstaltungen oder Ausstel¬
lungen . Ferner auch einige Züge , die im Auftrag
von Privatfirmen als Betriebsausflüge unternom¬
men wurden Wie groß der Zuspruch zu diesen
billigen Fahrgelegenheiten war . zeigt sich dar¬
aus , daß insgesamt 10 790 Fahrgäste an den
20 Sonderfahrten zum Boden,‘-ee teilnahmen .

Die Saison am Bodensee ist nun zu Ende . Schon
am Sonntag wehie eine recht frische Brise über
den See , und seine Ufer waren meist von leich¬
tem Dunst verschleiert . Doch die Eisenbahn wen¬
det ihre Aufmerksamkeit nun neuen Anziehungs¬
punkten zu : am 25. September bringt ein Son¬
derzug Interessenten zum Oktoberfest nach Mün¬
chen , am 2. Oktober fährt der Tanzexpreß ab
Freudenstadt über Calw und Pforzheim nach
Neustadt a . d . Haardt zur „Wähl der Weinköni -
gin “

, und für den 9 . Oktober ist eine Fahrt von
Metzingen über Horb und Rottweil nach Beuron
geplant .

Jahresversammlung des Ev . Jungmännerwerks
Eßlingen . Das Ev . Jungmännerwerk von Würt¬

temberg (CVJM ) hält am 24./25 . September seine
diesjährige Jahresversammlung in Eßlingen ab .
Durch ihre umfassende Kriegsgefangenenfür¬
sorge ist die YMCA (CVJM ) fast jedem ehema¬
ligen Kriegsgefangenen der Westländer ein Be¬
griff geworden . Der Eröffnungsabend findet am
Samstag , 24 . September , um 20 Uhr , im Evang .
Gemeindehaus statt mit Ansprachen von Vertre¬
tern des Staates und der Kirche und einem
Schlußwort des bekannten Pfarrers Wilh . Busch ,
Essen . Am Sonntag werden in allen Eßlinger
Kirchen Festgottesdienste gehalten , und um
11 .15 Uhr findet im Evang . Gemeindehaus ein
Vortrag von Gustav Adolf Gedat statt , der als
einer der wenigen Deutschen die Kriegsgefan¬
genenlager in England , Frankreich und Aegyp¬
ten besuchen konnte . Gleichzeitig um 11 .15 Uhr
liest der Dichter Albrecht Goes in der Aula der
Staatl . Ingenieurschule aus eigenen Werken und
werden im Stadt . Saalbau Filme vom Berglager
in Unterjoch , dem Jungmännerpfingsten in Kas¬
sel und ein Kulturfilm gezeigt . In der Festver¬
sammlung am Nachmittag auf dem inneren
Burghof werden musikalische Darbietungen von
rund 900 Posaunenbläsem Pfarrer Wilh . Busch ,
Essen , und Landesbischof D Dr . Haug , Stutt¬
gart , sprechen . Dieses Treffen gibt ein Spiegel¬
bild der Breitenarbeit des Werkes und bedeutet
jedesmal einen Höhepunkt in seiner Geschichte ,
möchte aber auch zugleich alle Fernstehenden
und Heimkehrer mit Familien einladen , an die¬
ser Freude teilzunehmen .

Ab 2. Oktober wieder Normalzeit
Baden -Baden . In der Nacht vom 1 . zum 2 . Ok¬

tober werden die Uhren in allen 4 Besatzungs¬
zonen Deutschlands um eine Stunde zurückge¬
stellt . Für das Winterhalbjahr wird damit wie¬
der die Normalzeit hergestellt .

Quer durch
Auflösung beschlossen

Stuttgart . Der Gewerkschaftsbund von Würt¬
temberg -Baden wird entsprechend dem am ver¬
gangenen Sonntag in Stuttgart von seinem Bun¬
destag einstimmig gefaßten Beschluß zum 31 .
Dezember d . J . aufgelöst werden . Hierbei wird
jedoch vorausgesetzt , daß der für den 12 . bis
14; Oktobej nach München berufene Kongreß
der westdeutschen Gewerkschaften den „Deut¬
schen Gewerkschaftsbund “ ins Leben ruft .

Nach dem Genuß von Methylalkohol gestorben
Bad Cannstatt . Der Verwalter mit seiner Fa¬

milie und einige Arbeiter eines hiesigen Mineral¬
ölwerkes wollten einen Geburtstag festlich be¬
gehen und eigneten sich zu diesem Zweck aus
dem Laboratorium des Werkes Aethylalkohol an .
Am nächsten Tage bereits wurden alle Teilneh¬
mer an der Festlichkeit von derartigen Magen¬
schmerzen befallen , daß acht Personen dem
Krankenhause zugeführt werden mußten . Zwei
Arbeiter starben kurz nach der Einlieferung ,
während der Verwalter und seine Tochter in Le¬
bensgefahr schweben . Vier weitere Personen lie¬
gen ebenfalls noch krank darnieder . Da der Ge¬
nuß von Aethylalkohol an sich nicht unbedingt
lebensgefährlich ist , wird angenommen , daß auch
Methylalkohol getrunken worden ist , dessen Ge¬
nuß schon -bei kleineren Mengen zum Tode führt

2500 Heimkehrer in die französische Zone
Ulm . Aus acht sowjetrussischen Lagern trafen

über das Wochenende 222 in der französischen
Zone beheimatete Heimkehrer im Ulmer Durch¬
gangslager Kienlesberg ein . Vorher waren 121 in
der amerikanischen Zone ansässige ehemalige
Kriegsgefangene aus dem Osten angekommen . Es
wird mit weiteren größeren Transporten gerech¬
net , so daß im September voraussichtlich die bis¬
her höchste Entlassungsquote erreicht werden
dürfte . Von den zwischen dem 1 . und 15. Sep¬
tember eingetroffenen 3797 Heimkehrern wur¬
den 25OO in die französische Zone entlassen .

„Die Orgelmacher “

Hayingen . Das Naturtheater Hayingen be¬
schließt am kommenden Sonntag mit einer letz¬
ten Nachmittagsaufführung seine diesjährige er¬
folgreiche Spielzeit Viele Tausende waren es,
die im abgelaufenen Sommer in das Albstädt -
chen Hayingen gekommen waren , um auf der
herrlich gelegenen Naturbühne das Heimatspiel
„Die Orgelmacher ' zu sehen .

OB Kalbfell im Rundfunk
Tübingen . Am Mittwoch , dem 21 . September ,

12 .45 Uhr , sendet der Südwestfunk ein Zwiege¬
spräch mit Oberbürgermeister Kalbfell über
die Ausstellung „ Bauen und Wohnen “

, die am
24 . September 1949 in Reutlingen eröffnet wird .

Landcsinnungsversammlung dar Kürschner
Reutlingen . Kürzlich fand im Hause des Hand¬

werks in Reutlingen eine Landesinnungsver¬
sammlung des Kürschnerhandwerks statt . Nach¬
dem Obermeister J ä c k 1 e . Reutlingen , den Ge¬
schäfts - und Tätigkeitsbericht vorgetragen hatte ,wurde von den Innungsmitgliedern die neuen
Innungssatzungen und der Haushaltpian ange¬nommen . Bei der Wahl des neuen Obermeisters
wurde Obermeister Jäckie erneut wieder ge¬wählt . Handwerkskammersyndikus Eberhardt
wies auf die allgemeine Geschäftslage unter be¬
sonderer Berücksichtigung des Gesetzes über
die Soforthilfe hin .

Hauptversammlung des Gewerkschaftsbundes
Ravensburg . Ueber das kommende Wochenende

findet in Ravensburg die 3 Bundesgeneralver¬
sammlung des Gewerkschaftsbundes Württem -
berg -Hohh enzollern statt , zu der etwa 200 De-

Bewährung vor sich selbst die beste Leistung Ein Prinz gibt Unterricht

Die Sieger des Primanerwettbewerbs bei Gouverneur Widmer

o .h . Tübingen . Da heißt es immer , wir Deut¬
schen hätten »die meisten Prüfungen . Bei uns
könne man ohne eine solche nicht einmal Ar¬
beitsloser werden . Aber ausgerechnet auf eine
der sympathischsten mußten uns andere brin¬
gen , nämlich auf den Primanerwettbewerb . Er
ist zwar eine Prüfung und doch auch wiederum
keine . Wer durchfällt , hat nichts zu befürchten
und wer siegt , erhält keinen besonderen äußeren
Vorteil , sondern hat lediglich die Genugtuung
und die Ehre , in einem Fach Bester seines Lan¬
des oder gar der Zone geworden zu sein . Höher
geht es vorläufig noch nicht , doch wird der
Wettbewerb eines Tages im Zeichen der neuen
deutschen Bundesrepublik hoffentlich auch noch
auf gesamtdeutscher Ebene ausgetragen werden .

Dieser geistige Wettkampf für Oberschüler , der
auf Anregung der französischen Militärregierung
von den deutschen Schulverwaltungen der drei
Länder bereitwillig aufgegriffen worden ist , und
sich bei den Schülern einer wachsenden Beliebt¬
heit erfreut , entspricht etwa -dem seit Napoleon I .
bestehenden französischen Concours general , bei
dem die besten Schüler der obersten Klassen aus
ganz Frankreich jährlich einmal um die heiß¬
begehrte Siegespalme kämpfen . Auch Gouverneur
Widmer ist bei einem solchen Concours als
Schüler einmal Sieger gewesen . Er hat deshalb
von Anfang an in Südwürttemberg dem Pri¬
manerwettbewerb sein besonderes Interesse ent¬
gegengebracht .

Vor einigen Monaten hatten sich nun , wie wir
bereits früher meldeten , in Südwürttemberg zum
zweiten Male die besten Schüler der obersten
Klassen , jeweils etwa 10 Prozent der Gesamtzahl ,
freiwillig um die Lösung der für die ganze Zone
einheitlich gestellten Aufgaben bemüht . Es sind
dabei in den Fächern Griechisch , Lateinisch , Eng¬
lisch , Französisch , Deutsch und Mathematik recht
beachtliche , zum Teil sogar hervorragende Lei¬
stungen erzielt worden , die einer Reihe von
Schwaben nicht nur erste und zweite Preise im
Landesrahmen , sondern auch eine größere Zahl
von Zonensiegen einbrachten . Nur in den alten
Sprachen scheinen die Jungen und Mädchen
nicht mehr die schwäbische Tradition aufrecht
erhalten zu wollen , denn in diesen Fächern wa¬
ren die Leistungen in anderen Ländern besser .
Die Beurteilung nahmen deutsche und französi¬
sche Lehrer und Professoren gemeinsam vor ,
wobei sich in der Regel übereinstimmende Ur¬
teile ergaben .

Am Montag nun waren die 24 besten Südwürt -
temberger , je zwei für die zwei Altersstufen und
für jedes Fach , bei Gouverneur Widmer zu
einem Empfang geladen , wo ihnen ihre Preise ,
wertvolle und für sie von dem Vertreter der Ab¬
teilung Schulen bei der Militärregierung mit Sorg¬
falt ausgewählte Bücher , überreicht wurden . Man
sah es den jungen Menschen an , wie sehr sie sich
über ihren Erfolg freuten , und nach der Beseitigung
der Hemmungen entspann sich bald unter ihnen
und mit den anwesenden französischen und deut¬
schen Gästen , unter denen der Rektor der Uni¬
versität , Professor Erbe , und Oberstudiendirektor
Breitinger waren , ein lebhaftes Gespräch über
den Wettbewerb , über die Erfahrungen beim
Abitur und über die zukünftigen Pläne . Die mei -

die Zonen

sten von ihnen wollen natürlich studieren und
sich auf ihren einzelnen Spezialgebieten weiter¬
bilden . Sie sind sich dabei durchaus aller Schwie¬
rigkeiten bewußt , ja sie sind sogar fast beäng¬
stigend illusionslos . aber wiederum auch trotz
allem Ernst und aller Sachlichkeit noch herrlich
jung und optimistisch . Man gewann den Ein¬
druck , daß auch für sie das Urteil des Englän¬
ders Bartlett in „Time and Tide “ zutrifft : „ Sie
suchen nach einem neuen Lebensstil und in¬
stinktmäßig schauen sie nach Westen Sie sind
eine gute Generation und der Jugend der an¬
deren Westmächte sehr ähnlich , nur daß sie
wahrscheinlich fleißiger und sicher ärmer sind .“
Daß ihnen alle ihre Wünsche auch tatsächlich in
Erfüllung gehen mögen , wünschte ihnen in einer
kurzen Ansprache Gouverneur Widmer , während
ihnen Ministerialrat Lambacher in Vertre¬
tung des Kultministers zurief , der Wettbewerb
möge ihnen zeigen , daß die Bewährung vor sich
selbst die beste Leistung ist .

Die Preisträger waren : In Griechisch :
Oberprima : Prößdorf , Rottweil Bennhold , Tü¬
bingen ; Unterprima : Joos , Ehingen , Altenmüller .
Uradi ; Latein : Neilmann , Tübingen , Bauer ,
Lindau ; Unterprima : Kuppler . Urach , Braunbeck ,
Tübingen ; Deutsch : Weinmann , Reutlingen ,
gleichzeitig erster Zonensieger , Rösch , Tübingen
(zweiter Zonenpreis ) ; Unterprima : Bauer , Ebin¬
gen (zweiter Zonenpreis ) , Moosmayer , Freuden¬
stadt ; Französisch : Knauer , Tübingen ,
Schied , Calw ; Unterprima : Wägenbauer , Tübin -
Oberprima : Prößdorf , Rottweil , Bennhold , Tü -
Schied , Calw ; Unterprima : Wagenbauer , Tübin¬
gen (Zonensieger ) , Gaupp , Saulgau ; Englisch :
Bauer , Lindau (zweiter Zonenpreis ) , Stiegler ,
Reutlingen ; Unterprima : Roser , Urach (Zonen¬
preis ) , Lohrmann , Riedlingen ; Mathematik :
Glock , Reutlingen , Ackermann , Ehingen (beide
auch Zonensieger ) : Unterprima : Schlup , Wangen ,
Matthies . Ebingen (Zonenpreis ) ,
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Der Enkel des Schwedenkönigs , Prinz Lennart
Bernadotte , hat zwei Drittel seines Schlosses auf
der Insel Mainau für das Internationale In¬
stitut zur Verfügung gestellt , wo ' junge Men¬
schen aus den verschiedensten Nationen mit dem
Gedanken der Völkerverständigung vertraut ge¬
macht werden sollen . Der Prinz hält gerade
einen Vortrag über seine schwedische Heimat .

Speisesalz vom oberen Neckar
125 Jahre „ Staatliche Saline Wilhelmshall " bei Kottweil / Pläne zu ihrer Modernisierung

legierte erwartet werden . Hauptberatungsgegen¬
stand der Tagesordnung ist die Beschlußfassung
über die Frage des trizonalen Zusammenschlus¬
ses der westdeutschen Gewerkschaften .

' .

Zur Bekämpfung des Mädchenhandels
Ravensburg . Das „Deutsche Nationalkomitee

zur Bekämpfung des Mädchenhandels e . V .“ , das
1899 in Berlin gegründet wurde , ist auf Veran¬
lassung des „International Bureau for the Supres -
sioii of Traffic in Women änd Children “ in Lon¬
don wieder ins Leben gerufen worden ,

’ wie der
Vorsitzende des Deutschen Komitees , Vortragen¬
der Legätiönsrat Dr . Ernst Kundt , mitteilt . So¬
mit können auch wieder Auskünfte über die
Vertrauenswürdigkeit von Arbeitgebern im Aus¬
lande für auswanderungswüilge Frauen und
Mädchpn beim vorläufigen Sitz des Deutschen
Nationalkomitees in Ravensburg , Leonhardstr . 3,
eingebolt werden .

Rottweil . Saline Wilhelmshall — vielen ein
unbekannter Name und doch verdient sie es , in
Erinnerung gebracht zu werden . In diesen Tagen
sind es 125 Jahre , daß die Saline errichtet wor¬
den ist . Nachdem man im Jahre 1824 bei Boh¬
rungen im Bereich des Klosters Rottenmünster
in der Nähe von Schwenningen und in Dürr¬
heim (Baden ) auf Steinsalzlager gestoßen war ,
wurde beschlossen , zwischen Prim - und Neckar¬
tal bei Rottweil eine Salme anzulegen . Durch
Kgl . Erlaß vom 5 . 10. 1824 wurde die Errichtung
dieser Saline genehmigt , so daß dieser Tag als
der eigentliche Geburtstag der heutigen Staatli¬
chen Saline Wilhelmshall angesehen werden
darf .

Im Primtal wurden die Bohrlöcher niederge¬
bracht , durch die das Wasser in das in etwa
140 m Tiefe liegende Salzlager zugeführt und
die Sole heraufgepumpt wird . Heute noch sind
3 Bohrlöcher im Betrieb . Von dort wird die
Sole , die einen Salzgehalt von 27 Prozent auf¬
weist , etwa 800 m weit in die auf der Anhöhe
liegenden Kuppelbauten , die als Solespeicher
dienen , geleitet und von hier auf die am rechten
Neckarufer liegenden 6 Siedehäuser verteilt ,
wo das Salz im Siedeverfahren gewonnen wird .
Erbauer und erster langjähriger Leiter des
Werkes war der bekannte Geologe und Bergrat
F . von A 1 b e r t i .

Für die Wirtschaft und für die Steuerkraft
des Lahdes . ist die ' Saline von erheblicher Be¬
deutung . Bei voller Ausnutzung aller 6 Siede¬
pfannen und Verwendung geeigneter Kohle kön¬
nen im günstigsten Falle jährlich etwa 7200 t
Siedesalz gewonnen werden • Da’s erzeugte Pro¬
dukt ist ein Speisesaiz von weißer Farbe und
feiner bis mittlerer Körnung mit einem Gehalt
von 98 Prozent Natrium - Chlorid . Daneben wer¬

den durch Vergällung Gewerbesalz für Indu¬
striezwecke und Lecksteine für die Viehhaltung
hergestellt Gearbeitet wird in 3 Schichten . Rund
50 Menschen — 5 Angestellte und 45 Arbeiter
— haben hier Arbeit .

Der Absatz des erzeugten Siedesalzes war
durch den Eigenbedarf des Landes sowie in den
ersten Jahrzehnten des Bestehens der Saline
durch vorteilhafte Lieferungsverträge mit den
Schweizer Kantonen sichergestellt . Zusammen
mit der Schwester -Sahne Friedrichshall -Jagst -
feld , mit , der Wilhelmshall lange Jahre bis 1945
verwaltungsmäßig zusammengeschlossen war ,
konnte der Salzbedarf Württembergs jederzeit
befriedigt werden .

Die Anlage der Saline Wilhelmshall ' zwischen
Prim - und Neckartal war durch Bergrat von Al-
berti von Anfang an technisch so zweckmäßig
und architektonisch so formschön durchgeführt
worden — die kuppelförmigen Solespeicher ste¬
hen unter Denkmalschutz —, daß sie lange Zpit
als mustergültig angesehen wurde . Ihre Ein¬
richtungen können aber heute nach über 100
Jahren naturgemäß nicht mehr mit dem Stand
der modernen Technik Schritt halten und auch '
die Folgen der Kriegs - und Nachkriegsjahre sfcrtd
nicht spurlos an dem Werk vorübergegangön .'
So werden die Pläne zu ihrer Modernisierung, ’
die schon vor dem zweiten Weltkrieg in Angriff
genommen wurden , jedoch aus naheliegenden
Gründen nicht mehr durchgeführt werden konn¬
ten , wieder aufgegriffen und in naher Zukunft
die Erneuerungsarbeiten aufgenommen werden
müssen . Dabei muß das Ziel sein , die Saline
einerseits auf den technisch neuesten Stand zu
bringen und sie konkurrenzfähig zu erhalten /
andererseits die Neugestaltung den örtlichen Ge-1
gebenheiten anzupassen , um so das Erbe von -
Alberti würdig fortzusetzen . ;

Pilze suchen — aber wie ?
Von langjährigen Pilzsuchern läßt sich viel lernen / Das Waldstück wird „durchkämmt "

*

In Ravensburg wurden dieser Tage bei
Nacht serienweise Einbrüche in Privat - und Ge¬
schäftshäuser verübt . Die Täter stiegen durch
offene Fenster in die Wohnungen ein oder ge¬
langten durch die Benützung von Nachschlüsseln
in die Häuser . In einigen Fällen wurden Schau¬
fenster zertrümmert und ausgeraubt . — In Mühl¬
bach bei M e r a z h o f e n , Gemeinde Gebraz -
hofen , Kreis Wangen , wurde eine 45 Jahre alte
Frau tot aufgefunden . Die Ermittlungen über die
Ursache des Todes sind noch im Gange . — Auf
Schloß Laupheim bei Biberach vollendet mor¬
gen Frau Ruth Steiner , die von 1928 bis 1933 Vor¬
sitzende des Landesverbands Württemberg der
landwirtschaftlichen Frauenvereine und Vertre¬
terin der drei süddeutschen Länder im Reichs¬
verband war ihren 70 Geburtstag . — Ais Ab¬
schluß der guten Frühhopfenernte wurde in
Tettnang zum ersten Male ein „ Hopfenfest “
veranstaltet , das rund 10 000 Besucher anlockte .
— Am kommenden Sonntag wird in Münsin -
g e n ein Heimatmuseum eröffnet werden . — Ein
zwei Jahre altes Kind lief in Zwiefalten ,
Kreis Münsingen , in die Fahrbahn eines Last¬
kraftwagens und wurde getötet . — Ein zu Be¬
such in Tübingen weilendes 25jähriges Fräu¬
lein fiel beim Stauwehr in den Neckar und er¬
trank .

Es hat geregnet . Dann schien die Sonne . Nun
dampft der Wald . Das ist die Geburtsstunde der
Pilze , dieser seltsamen Waldpflanzen , die man
wie Fleisch braten kann .

Der Laie „stürzt “ durch den Wald ohne Plan
und Ziel . Er versucht es da und dort und läuft
wahllos kreuz und quer durch die Gegend mit
dem Erfolg , daß er keine oder nur vereinzelte
Pilze findet . Indessen schleppt der routinierte
Pilzsammler diesen Waldsegen korbweise heim .
Wer schon Pilze sucht , muß den Wald langsam
„begehen “ . So lange , bis er auf irgendwelche
Pilze stößt . Sie künden sich oft schon durch
ihren Geruch an . Also braucht man sogar die
Nase mit zum Aufspüren . Wo giftige stehen , fin¬
det man in der Regel auch eßbare . „Riecht “ es
nach Pilzen , heißt es dann , noch langsamer ge¬
hen und planmäßig das Waldstück , den vermut¬
lichen „ Pilzfieck “

, Streifen für Streifen in Brei¬
ten von etwa 1 rr sorgfältig mit den Augen „ ab¬
kämmen “ . Der Blick geht nicht in der Weltge¬
schichte herum , sondern bleibt auf dem Waldbo¬
den , etwa 2 m voraus gerichtet , ebenso 2 m nach
links und rechts gewandt . So erkennt man vor
allem jen § jungen , kleinen und meist dunkel
getönten köstlichen Pilze , d 'e unter Reißig und
Laub teilweise verborgen und getarnt , bei nor¬
malem Geben vom Anfänger nie erkannt wer¬
den .

Hirne Hdfam 4m Monde de* tymßm Mennem
Da« So '. ’tuderennen war sportlich und finanziell

der Eii 'olg des Jahres . Schwäbischer Wagemut be¬
währte sich einmal mehr .

Wilhelm Herz , der sympathische Pfälzer ,
dessen Initiative es zu danken ist , daß die Neckar -
sulmer Werke sich wieder aktiv für den Rennsport
interessierten , meinte zur Solitude : ,,Dre Strecken¬
führung ist so , wie man sie sich wünscht . Aber sie
muß noch breiter werden , vor allem auf der Berg¬
strecke zum Frauenkreuz . Die erst neu gerichtete
Madentalstrecke ist nicht griffig genug . Aber das
gibt sich noch , wenn sie erst richtig ausgefahren
ist .“

Der Heid des Tages war natürlich G g . Meier .
Wo er sich auch zeigte , hing eine Traube auto¬
grammheischender Enthusiasten an ihm . Mit launi¬
gen Worten g3b er zu , daß es nicht leicht sei , Kö¬
nig zu sein ! Auf die Frage , ob er nicht einmal am
Sachsenring in Hohenstein -Ernstthal starten wolle ,
meinte Meier : , ,Worum a net . Aber nächsten Sonn¬
tag muß i in Nürnberg fahrn , da derf ich net fehln .
Aber nächstes Jahr , fahrn mer auch drübn !“

Meister fallen nicht vom Himmel . Da gehört harte
Vorarbeit dazu , um in solchen schweren Rennen zu
siegen . Die Zahl der im Training gedrehten Runden
spricht Bände : 1. Georg Meier 28 Runden ; Kraus ,
Wünsche und Knees je 24, von Löwls 22, Hoske 21
Runden .

Die große Entdeckung des Jahres : Walter Zel .
ler , Hammerau . Auf seiner kompressorlosen BMW
machte er es selbst Wlggerl Kraus schwer . Mit sei¬
nen 21 Jahren steht ihm eine Zukunft bevor . Im

nächsten Jahr wird er im Fabrik -Team von BMW
stehen .

Der Pechvogel des Jahres : Rührschneck ,
Nürnberg . Im 18. Start des Jahres , mußte er zum
18. Male vorzeitig ausscheiden .

Das Rennen der Seitenwagenfahrer brachte die
größten Kontraste : Böhm / Fuchs , die NSU -Bul -
len , mit Vier Zentnern die schwersten Jungen ,
Schmid/Mittelmeyer (Sindelftngen ) mit
kaum mehr als zwei Zentnern die leichtesten ,
das AltmeistenJaar Schumann/Höller mit 86
Jahren die ältesten .

Für die Zukunft zu beachten : Der Ausweisfahrer
W a ß m a n n , Hannover , der in diesem Jahr fünf
Rennen fuhr und fünfmal siegte .

Für die Fahrer die angenehmste Ueberraschung :
Alle Siegprämien wurden verdoppelt . Alle Fahrer ,
die das Rennen durchstanden , erhielten wertvolle
Ehrenpreise . Württembergs Motorsportfreunde zeig¬
ten sich nobel . Kleine Geschenke erhalten die
Freundschaft . A . W.

Neues vom Toto
Wenn es auch bei Toto 6 einige Ueberraschungen

gab , so bat sich trotzdem schon wieder eine ganznette Anzahl von Gewinnern ergeben. Es entfallen
voraussichtlich

auf den I . Rang 76 Gewinner mit je 1045.— DM
auf den II . Rang 1253 Gewinner mit je 63 .40 DM
auf den III. Rang 9306 Gewinner mit je 8.50 DM

t
Der langjährige Pilzsucher kennt seine „Pilz -,flecke “ . Er wacht leider eifersüchtig darüber ^daß sie nicht jedermann ausfindig macht , denrr

sie bringen Jahr auf Jahr fast zum gleichen :
Zeitpunkt immer wieder dieselben platzgewohn¬
ten Pilzsorten hervor . Aber da er so eigensin -,
nig ist und der Wald allen gehört , machen wiif*
ihm frühmorgens hinterher . Das hat er nicht *
gern , aber nun sehen wir es : Der Kerl weiß
genau , an welchem Hang die Pfifferlinge , in wel¬
cher Talmulde im Wald die Röhrlinge und daß
meist im Dickicht die goldgelben Butter - oder
Eierpilze in Gemeinschaft mit Steinpilzen sttfc
hen . Wir sehen sogar noch mehr : Er sucht immel
bergaufwärts . So nämlich verraten sich die Pilze
durch ihr meist helleres Futter und den oftmals
leuchtenden Stil viel eher . Geht man suchend
bergab , verdeckt der dnnkeigefärbte , der Um¬
gebung sich anpassende Hutkopf des Pilzes sein
helleres Unterkleid . Der Sucherfoig ist dann be¬
deutend geringer . Aber schau , schau : Von dem
alten Pilzsucher kann man allerhand lernen !
Er läuft beim Suchen immer mit den Sonnen¬
strahlen , nie gegen sie . sonst wird das Auge
früh müde und geblendet , und die Pilze bleiben
ungefunden . Sogar in ausgehöhlte Baumstümpfe
schaut er . Manchmal hebt er Reiser hoch . Mit
dem Stock schiebt er Beerengestrüpp zur Seite .
Daß darunter gern Pilze wachsen , wußten wir
auch noch nicht Und nur , wo dürres Laub in
allzu dicken Lagen den Waldboden verdeckt ^
geht der Pilzsammler achtlos und rasch weiter .

'
Hier ist nie etwas zu holen , weiß er , und v/ir
wissen es nun auch .

Die Pilze leben größtenteils familienweise bei¬
einander , Einzelgänger sind seltener . Als Regel
gilt : Hat man den ersten gefunden , die Umge - _
bung nach weiteren „ Familienangehörigen “ ab¬
suchen . Man bückt sich auch , wo es mal notwen¬
dig ist , denn die fast schwarzen „ Samtmänner “
(junge Ziegenlippe ! entdeckt man sonst nie . Die
„Pilzzeit “ beginnt Anfang August und reicht bis
in den November hinein . Dieses Jahr lag der
Beginn erst im September , daran war der bis -'
her fehlende Regen schuld .

Ueberbrückungshilfe im Molkereigewerbe
Tübingen . Milchwirtschaftlicher Verein , Landes¬

berufsgewerkschaft Nahrung und Genuß sowie
Angestelltenverband kamen überein , den Arbei¬
tern und Angestellten im Molkerei - und Käserei¬
gewerbe sowie in den Betrieben der Milchindu¬
strie im dritten Quartal 1949 Ueberbrückungs -
beihilfen zu geben . Die monatliche Beihilfe be¬
trägt für Arbeiter : Verheiratete und Gleichge¬
stellte 12 DM , Ledige über 20 Jahre 10 DM , un¬
ter 20 Jahren 8 .50 DM . Lehrlinge 5 DM ; für An¬
gestellte : 15 DM he * Tarifgehalt bis 200 DM,
10 DM bei Tarifgehalt über 200 DM , 8 DM für
Lehrlinge . Diese Regelung entspricht der glei¬
chen Vereinbarung in Bayern .
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Wertvolle Nährstoffe werden entzogen
Beseitigung der Herbstzeitlose bedeutet Fortschritt in der Grünlandwirtschaft

Die Herbstzeitlose gehört zu den ' giftigsten
Wiesenpflanzen und ist bei uns weit verbrei¬
tet . Hauptverbreitungsmittel ist das fließende
Wasser , das außerdem die Keimfähigkeit der
Samen bewahrt.

In allen Teilen , besonders in ihren Knollen
und Samen , enthält die Herbstzeitlose ein gif¬
tiges Alkaloid , das Colchicin . Pferd und
Schwein sind dagegen sehr empfindlich , weni¬
ger das Rind . Schaf und Ziege sollen fast im¬
mer immun sein . Auch auf den Menschen
wirkt das Gift rasch und heftig.

Trotz dem häufigen Vorkommen der Herbst¬
zeitlose ist es überraschend, daß so wenig Ver -
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nem früheren Stadium, so wird die Vermeh¬
rung sogar begünstigt, weil die junge Knolle
zu dieser Zeit noch kräftig genug ist . Die Zei¬
ten, in denen sich der Stengel streckt, (manch¬
mal nur während einer Woche), fallen nicht
alljährlich auf den gleichen Kalenderabschnitt.
Es ist also wichtig , daß man den richtigen
Zeitpunkt trifft , an dem die Stengel sich so¬
weit gefestigt haben, daß sie mit der jungen
Knolle oder dicht über der Knolle abreißen.
Zuerst müssen die trockenen und später die
nassen Wiesen gejätet werden , da Feuchtig¬
keit die Entwicklung verzögert. Ausgezogene
Sprosse dürfen nicht auf Wege oder in Bäche
und Gräben geworfen werden! Im Kompost¬
haufen verlieren die Samen ihre Keimfähig¬
keit und weitere Verbreitung ist bei richtiger
Kompostbehandlung nicht möglich .

Weniger wirkungsvoll ist ein Abmähen der
Sprosse im Mai . Die Schwächung der jungen
Knolle ist aber doch bedeutend und wird
durch sofortiges Jauchen verstärkt . Jauche be¬
wirkt erstens, daß die junge Knolle nicht aus¬
trocknen und reifen kann und zweitens eine
Eiweißvergiftung durch fortwährende Stick¬
stoffaufnahme der noch tätigen Wurzeln .
Durch öfteres Abmähen erhält man zudem
einen dichteren Gräserbestand.

Wiesenumbruch kommt nur im äußersten
Verunkrautüngszustand in Frage. Umbruch
Anfang Mai wirkt tödlich für Mutterknolle
und Sproß der Herbstzeitlose. Umbruch im
Herbst hat nur Erfolg , wenn* entweder die
Knolle durchschnitten oder sämtliche Wurzeln
beschädigt werden und ein strenger Winter
folgt . Vorteilhaft ist es , das Wiesenstück vor
der Neuansaat einige Jahre ackerbaulich zu
nutzen.

Neuerdings wird die Herbstzeitlose erfolg¬
reich mit technisch hergestellten Pflanzen¬
wuchsstoffen , Auxinen, bekämpft, deren An¬
wendung jedoch für die Praxis noch nicht
vollkommen entwickelt ist.

Ein erfolgreicher Kampf gegen die Herbst¬
zeitlose ist erst dann gegeben , wenn er von
allen - Wiesenbesitzern gleichzeitig durchge¬führt wird. In jeder Gemeinde müßte der
Zeitpunkt angegeben werden, in dem die
Sprosse entfernt werden müssen. Wohl be¬
trachtet der Bauer das Futter , das mit Herbst¬
zeitlosen durchsetzt ist, als minderwertig, und
die Wiese , die viel Herbstzeitlosen hat , „ist
halt a schlechte Wies“ und damit tröstet er
sich . In Wirklichkeitaber bevorzugt die Herbst¬
zeitlose gerade die guten Wiesen mit ausrei¬
chendem Kalk- , Wärme - und Feuchtigkeits¬gehalt, so daß eine erfolgreiche Säuberungvon diesem lästigen Unkraut ein bedeutender
Fortschritt in unserer Grünlandwirtschaft seinwürde.

Seplembei
Nun verströmen Blumengärten den letzten

Duft,
An den Zäunen die lebensroten Dahlien

verdrängen ,
Blätter gilbi-n in der heiben September -

• luft ,
Alle grünen Freuden des Sommers sind

fahl und vergangen .
Dunkle Wälder und Berge rücken so wun¬

dersam nah.
Jeder Baum am Wege steht wie in tiefemSinnen
Schauernd fühlt alles Leben die Wandlung,die ihm geschah.Duldet stumm sein Geschick und kehrt

sich ieivsam nach innen .
FRANZ GEORG BRUSTG1
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Der Kleingärtner hat jetjt viel zu tun
Gemüse nicht zu früh abernten / Schädlinge können in Obstkulturen Schaden anrichten

Alter Förster Zeichnung Heinrich Hartmann

giftungsfälle bekannt sind und daß verhält¬
nismäßig wenig Rücksicht auf dieses Unkraut
als giftige Beimengung des Futters genommen' wird . Das kommt wohl daher, daß die Tiere
die Herbstzeitlose meiden und durch den Ge¬
nuß geringer Mengen allmählich immun
wterden .

Die Herbstzeitloseverursacht aber noch wei-
tteren Schaden , indem sie gute Wiesengräserund -kräuter verdrängt oder ihnen die Nähr-
. Stoffe entzieht, und auch dadurch, daß sie das

Trocknen des ersten Schnittes sehr erschwert.
Anfang Mai , wenn sich der Sproß streckt

■und die Kapseln gerade über dem Boden er¬
scheinen , ist der richtige Zeitpunkt zum Aus¬
ziehen oder tiefen Ausstechen der Herbstzeit¬
lose . Auf dieser Wachstumsstufe haben sichdie unterirdischen Organe entleert . Die alteKnolle stirbt dann jm Laufe des Herbstes an
Erschöpfung ab . Erfolgt das Ausreißen in ei-

FS . Mit den letzten Tagen haben die küh¬
len taureichen Nächte , die namentlich den
Kohlarten und der Sellerieentwicklung erheb¬
lich Zusagen , eingesetzt, Es wird daher gut
sein, wenn wir sie noch ruhig einige Zeit
draußen stehen lassen, selbst dann, wenn auch
Nachtfrost zu erwarten ist . Dem Kohl schadet
er noch nicht und der Sellerie nimmt' an Knol¬
lengewicht jetzt noch stark zu .

Tomaten hingegen können die kalten feuch¬
ten Nächte nicht vertragen. Tomatenstauden
mit noch nicht ausgereiften Früchten hängt
man nachts mit Papierhüllen oder dergleichen
zu , damit der nasse, klare Nebel sie nicht trifft.

. Man verhindert auf diese Weise fleckig wer¬
dende Früchte. Wollen wir aber ganz sicher
gehen , so wird es gut sein , ehe ein Boden¬
frost alles verdirbt , die Tomaten abzuernten.
Man kann sie in der Wohnung , selbst wenn
sie noch grün sind , noch zum Reifen bringen.

Busch- und Stangenbohnen können die kal¬
ten , feuchten Nächte gleichfalls nicht vertra¬
gen . Die ausgereiften und abgetrocknetenHül¬
sen werden daher jetzt geerntet. Bei gleich¬
zeitiger Reife kann man auch die ganzen
Pflanzen mit Hülsen ausrupfen und an luf¬
tiger Stelle einige Zeit zum Nachtrocknen auf¬
hängen. . . .

Grünkohl, der in den letzten Wochen ge¬
pflanzt wurde, kann trotz der vorangeschritte¬
nen Zeit noch eine Dunggabe gebrauchen. ,
Kohlrabi, dessen Verwendung im Augenblick
nicht möglich ist , muß bei trockenem Wetter
bis an die Blätter angehäufelt werden, um ein
Verholzen der Knollen zu verhindern.

Wenn der „Gravensteiner “ nicht tragen will
Die Behandlung unfruchtbarer Obstbäume / Nicht immer ist der Boden schuld

Bäume können aus verschiedenen Gründen
unfruchtbar sein . Die Ursachen zu suchen und
zu beheben ist Aufgabe des - Baumpflegers .
Hauptsächlich sind sie zurückzuführen auf
schlechte Bodenverhältnisse oder auf unge¬eignete Düngung. Eine einseitige Stickstoff¬
düngung wirkt sich z . B. ungünstig auf die

■Fruchtbarkeit aus .
Düngungsänderung ist aber in solchen Fäl¬len notwendig. Man bricht ab mit Mist und

Jauchegruben. Statt der genannten Düngerverwendet man phosphorsäurehaltige Sub -
•ßtanzen , z . B . Thomasmehl, LonzaphosphatOder Superphosphat. Sind es Steinobtsbäume,so kann in vielen Fällen auf Kalkmangel ge¬schlossen werden. Speziell diese Obstarten be¬
nötigen schon der Steinbildung wegen vielKalk.

Die Sorten verhalten sich verschieden . Er¬
stens können diese an und für sich unfrucht¬bar sein oder die Bäume werden unfruchtbar,weil der Standort der Sorte nicht zusagt . In

Ungenutzte Gartenfrüchte
Das sollte es doch eigentlich nicht mehr ge¬ben . Und doch sind sie vorhanden. Ueber die

solchen Fällen kann nur ein Umveredeln hel¬
fen. Die Sorte ist vielleicht auch ein Lieferant
von schlechten , unfruchtbaren Pollen und in
der Nähe finden sich keine geeigneten Kreu¬
zungsarten. Der Baum wird blühen, aber der
Befruchter fehlt. In diesem Fall muß man für
passende Nebensorten sorgen . Beispiele : Gra¬
vensteiner tragen , wenn sie allein stehen we¬
nig Früchte. Durch das Hinzusetzen oder Ver¬
edeln eines roten oder weißen Astrachan wird
die Befruchtung gefördert. Schöner von Bos¬
kop ist ein schlechter Pollenspender. Als Be¬
fruchter kann hier Danziger Kantapfel oder
eine andere den Anforderungen entsprechendeSorte verwendet werden.

Zwangsmaßnahmen durch „Ringeln “ kön¬
nen eventuell auch helfen. Wenn ein Baum
einen sehr starken Trieb hat und zudem noch
auf einem kräftigen Boden steht, können sol¬
che Maßnahmen durchgeführt werden. Man
schneidet rings um den Baumstamm einen
3 bis 4 mm breiten Rindenstreifen heraus . So
unterbricht man den abwärts laufenden Saft¬
strom. Der Baum wird dadurch geschwächtund setzt Blüten an . Dasselbe erreicht man,indem der Stamm mit Draht gut unterbunden
und der Saftstrom gehemmt wird. Der gleiche

Frosttüten) tür empfindliche Pflanzen
Die Tage sind noch mild und für die Pflan¬

zen vorteilhaft, aber kalte Nächte können er¬
hebliche Schäden anrichten . Dagegen können
wir uns einfach und billig schützen , wenn wir
kälteempfindliche Pflanzen durch Einzelbe¬
deckung mit Schirmen, Hauben und Tüten aus
Papier , Pappe und anderen Stoffen sichern .Runde Schirme aus Papier wirken um so bes¬
ser , je größer sie sind und je niedriger sie
über dem Erdboden angebracht werden. Hau¬
ben und Tüten, die die Pflanzen allseitig um¬
schließen , sollen am Boden aufliegen, damit
außer der Verminderung der Abkühlung auch
noch die Bodenwärme das Innere der B -̂dok-
kung nachts erwärmen kann. Bei größerenGärten kommen Stroh- , Schilfmatten, Nessel¬
tücher und anderes zur Verfügung stehende
Material in Frage, die über den Kulturen in
geeigneter Weise angebracht werden. Es ist
nicht erforderlich, unbedingt jedes Stück zu
bedecken, denn schon durch eine Teüb'dek-
kung wird die Frostbildung unterbrochen.

An windstillen klaren Herbstabenden, die
Nachtfrost befürchten lassen , genügt auch das
Anzünden eines Rauchfeuers aus Abfällen des
Gartens, trockenem Laub usw. vollständig, um
bis in die frühen Morgenstunden einen Rauch¬
schirm über der Landschaft zu halten , der die '
Frostbildung wesentlich verringert

Vom Abfall zum Komposthau en
Man kann immer wieder die Feststellung

machen , daß Kleingärtner , vor allem die An¬
fänger, mit dem jetzt reichlich auftretsnden
Gartenabfall nichts anzufangen wissen . Viel¬
fach wird auch die Kompostierung der Gar¬
ten- und Küchenabfälle nicht richtig vorge¬
nommen. Dabei sollen diese Abfälle uns Nähr¬
stoffe und Humusdünger bereiten, die das
Wachstum im Kleingarten fördern und damit
den Ernteertrag steigern. Aus diesem Grunde
müßte es eigentlich selbstverständlich sein,daß man der Kompostierung eine besondere
und gute Pflege angedeihen läßt . Keinesfalls
darf es Vorkommen , daß die . Abfälle einfach
hingewörfen werden und sich überlassen blei¬
ben . Bei einer richtigen ordnungsgemäßen
Kompostierung ist folgende Methode zu be¬
achten:

Grüne Abfallteile werden ausgebreitet, an-
gefeuchtet, mit Kalk oder Asche überstreut
und mindestens fünf Zentimeter hoch mit Erde
überdeckt. So folgt allmählich Schicht auf
Schicht , bis etwa 1,20 m Höhe . Jauche und
Fäkalien kann man in ganzer Breite darüber¬
schütten und mit Erde abdecken. Schon nach
sechs Wochen muß ein solcher junger Kom¬
posthaufen einmal umgesetzt, alle Schichten

. dabei vermischt und alles wieder gut mit Erde
abgedeckt werden.

Niemals aber gehören kranke Pflanzenteile
auf den Komposthaufen. So z . B . kein von der

Der Gemüsegarten soll nicht zu früh abge¬räumt werden. Man läßt das Gemüse solange
wiemöglich draußen . Dies gilt selbstverständ¬
lich nicht für den jetzt vielfach überreifenfrühen Grünkohl. Unter Umständen ist es auch
notwendig, Möhren schon jetzt zu ernten , vorallem wenn das Laub rötlich gefärbt ist , da
in solchen Fällen meist die Möglichkeit eineserhöhten Aufplatzens besteht.Im Obstgarten ist jetzt mit besonderer Sorg¬falt darauf zu achten, daß durch Schädlingenicht großer Schaden angerichtet wird. Es ist
unbedingt wichtig , daß jedes Stück Fallobst
gesammelt wird, damit durch Obstmade und
Schorf das gesunde Obst und die Bäume kei¬
nen Schaden erleiden. Faule Aepfel oder Bir¬
nen sollen weder im Garten liegen bleiben
noch auf den Kompost geworfen werden, da
dadurch der Fäulnispilz sich ungeheuer ver¬
breiten würde.

V/espen , die zur Verbreitung der Monilia -
fäule durch Verletzung der Fruchtschale bei¬
tragen , fängt man am besten durch Aufhän¬
gen von enghalsigen Flaschen, die zur Hälfte
mit gährenden Fruchtsäften gefüllt sind. Wo
vorhanden, müssen die Wespennester mit ei¬
ner Lötlampe verbrannt werden. Es ist aber
hierbei die größte Vorsicht zu üben. Bäume,an denen Blutlauskolonienzu sehen sind , wer¬
den mit 1äprozentiger Obstbaumkarbolineum-
säure bepinselt, junge befallene Triebe sind

■abzusthnoiden Und zu verbrennen.
Wurmige Pflaumen, Zwetschgen und Mira¬

bellen sind unbedingt aufzusammeln, um den
Maden des Pflaumenwicklers, der Pflaumen¬
sägewespe und des Pflaumenbohrers entgegen¬
zuwirken.

Alle dürren und von Schwächepilzen (Mo-
niiia, Rotpustelkrankheit ) befallenen Aeste
und Zweige sind auszuschneiden. Die Bäume
sind jetzt noch iji der Lage, die entstandenen
Wunden zu vernarben . Größere Astwunden
bestreicht man mit Baumwachs oder entsäuer¬
tem Baumteer.

Stachelbeeren, die an den Spitzen kümmer¬
lichen Wuchs und auf der Rinde einen leder- 'Krautfäule schwarzgewordenes Kartoffelkraut
artigen filzigbraunen Ueberzug zeigen , ha¬
ben amerikanischen Meltau. Die befallenen
Triebe sind bis auf das gesunde Holz abzu-
schneiden . Alle Himbeerruten sind so tief wie
möglich abzuschneiden, um die Himbeerruten-
krankheit zu vernichten. Die abgeschnittenen
Teile müssen verbrannt werden.

oder plötzlich gelb und welk werdende von
der „Johanniskrankheit “ befallene Erb¬
sen . Dies alles wird zusammen mit den gel¬
ben verkrüppelten Möhren, Petersilienwur¬
zeln und Zwiebelpflanzen , die von den klei¬
nen Maden der Möhren- oder Zwiebelfliege
zerfressen wurden , schnellstens verbrannt .

Erfrorene Astern nicht gleich abschneiden
Blumenzwiebeln, die jetzt gesteckt werden < Stauden auch im Herbst sorgsam pflegen

Zur Bereicherung der Gartenschönheit wer¬
den Ende September, Anfang OktoberBlumen¬
zwiebel , wie Hyazinthen, Tulpen, Krokusse,
Narzissen, Schneeglöckchen und andere ge¬
steckt .

Nachdem der Boden in diesem Jahre sehr
stark ausgetrocknet ist , muß er vor der Be¬
pflanzung ausgiebig bewässert werden. Nach
Bedarf ist natürlich auch eine Bodenverbes-japanische Quitte freut sich jeder Garten- Effekt wird erzielt, wenn man rings um den serung vorzunehmen. Ein vorzügliches Mittel^ o nI/ > pvii Ai- a « J T) a, <u* .-.1_ _ —T_ _ * ep——i . J j ; A tTT. . _ ') ' /I ay * Knlr amw +11aVi iyvcyvcayi m ,-sVyY-* imy O Oy*_freund , da sie zu den ersten frühblühenden

Ziersträuchern gehört. Aber man betrachtet
sie eben nur als Zierstrauch. Was soll man mit
den steinharten Früchten anfangen? In der
Schweiz bereitet man ein ausgezeichnetes Ge¬
lee oder eine sehr aromatische Marmeladedaraus , und es gibt keinen Grund, weshalbwir das nicht auch tun sollten . Diese hat fast
denselben Geschmack wie die von Früchtender gemeinen Quitte. Dabei sind aber die
Früchte der. japanischen Quitte noch viel saft-
reicher und ausgiebiger. Es gibt kein Frucht¬
gelee , das so stark aromatisch ist .

Wußten sie , daß man auch die kleinen Bee¬
ren des Wilden Weines zu Marmelade und
Gelee verarbeiten kann? Auch dieses ist aus¬
gezeichnet . In vielen Gärten steht der Sand¬
dorn mit seinen korallenroten Früchten. Die
Ruten sind nicht nur ein Vasenschmuck , son¬
dern die Beeren haben starken Gehalt an Vi¬
tamin C . Der Saft dieser Beeren ist vollwer¬
tiger Zitronensaftersatz.

Als Kinder haben wir alle wohl die Früchte
des Weißdorns gegessen . Als Mehlbeeren oder
„Mehlfäßchen “

, aber auch unter vielen ande¬
ren Namen kennt sie die Kinderwelt. In vie¬len Gärten vertrocknen sie zu tausenden un¬genutzt und können doch zur Streckung derMarmelade Verwendung finden . Es macht frei¬lich etwas Arbeit, die Kerne zu entfernen.Mit den Hagebutten haben wir übrigens diegleiche Arbeit — aber sie lohnt sich auf alleFälle.

Baum einen Graben öffnet und die Wurzeln ist Torf, der bekanntlich immer mehr im Gar¬
beschneidet . Auch so entsteht eine Schwä - tenbau Verwendung findet . Jede Pflanze soll
chung . Alle diese Mittel sind aber nur Notbe - - einen kleinen Gießkessel erhalten , der vorhelfe und sollen nur ganz ausnahmsweise zur Eintritt von Frost mit Torf oder kurzem Dung
Anwendung gelangen . zu belegen ist . Frischen Dünger lieben die

Grundsä^e der Kaninchenaufzucht
Frühzeitiger Zuchtbeginn ist unerläßlich.Etwa Mitte März sollten die ersten Jungtiere

geworfen sein . Spätwürfe kommen mit ihrer
Entwicklung zu weit in den Herbst hinein. Es
ist sehr schwer , sie dann noch so weit zu
bringen, ,daß sich die Schlachtung lohnt. Nicht
selten unterläßt man es, ausreichende Futter¬
mengen für die Aufzucht sicherzustellen. Ver¬
sagt dann die Beschaffung , so ist der ganzeVerlauf der Zucht in Frage gestellt.In der ersten Zeit nach dem Absetzen vonder Häsin muß die Fütterung besonders vor¬
sichtig durchgeführt werden. Für die Grün¬
fütterung gilt dies in erster Linie. Zuerst rei¬
che man dreimal am Tage Futter und zwar
nur so viel , als in etwa einer Viertelstunde
verzehrt wird Nirgends dürfen Futterreste
herumliegen. Das Grünfutter soll frisch und
saftig sein , doch ist Heu bei der Aufzucht der
Jungen nicht wegzudenken. Stellen sich bei der
Jungtieraufzucht Verdauungs- oder Darmstö¬
rungen ein, so wird eine besondere Zugabevon blätterreichem Heu häufig Wunder wir¬ken.

WD . Immer mehr Siedler, Landwirte und
Kleingärtner gehen dazu über, Kaninchenauf¬
zuziehen . Dabei werden verschiedene Notwen¬
digkeiten nicht selten außer Acht gelassen , die
für den Erfolg der Aufzucht entscheidend
sind .

Der Stall muß geräumig sein und der Luft
und dem Licht Zutritt gewähren. Ein Kanin¬
chen ist kein Maulwurf, und es ist falsch , die
Tiere vom Licht auszuschließen . Eine gesunde
und kräftige Nachzucht läßt sich nur dann er¬
reichen , wenn die Zuchttiere gesund und kräf¬
tig sind und sich in gutem Ernährungszustand
befinden . Die Züchtungsweise muß sich von
Uebertreibungen fernhalten . Ein zweimaliger
Wurf im Jahre mit einer Wurfstärke von etwa
sechs Jungen gibt die Gewähr, daß die Tiere
von der Häsin auch richtig gesäugt werden
können. Die Säugezeitmuß genügend lang sein
und für jeden Wurf mindestens 8 bis 10 Wo¬
chen betragen. Man sollte den letzten Wurf
im Jahre nach Möglichkeit noch länger bei derMutter lassen. Das hat den Vorteil, daß dieJungtiere beim Absetzen bereits futterfest sind .

Pflanzen im allgemeinen nicht. Bei der Menge
an Stauden ist es nicht möglich , für sie alle
hier geriauereAnweisungen zu geben .

Es ist also eine Selbstverständlichkeit, den
Stauden auch im Herbst sorgsame Pflege zu¬
teil werden zu lassen. Der Boden ist locker
und unkrautfrei zu halten , bei Trockenheit ist
zu gießen . Vor allem soll nicht versäumt wer¬
den, die abgeblühten Blumen und Stengel ab-
zuschneidfen. Die großen und hohen Stauden
namentlich müssen an gut im Boden stecken¬
den Pfählen und Stangen einen sicheren Halt
Anden .

Dürres und Verblühtes kann abseits auf
Haufen gelegt werden, um es als Winter¬
schutzdecke zu verwenden, wenn man nicht
vorzieht, des besseren Aussehens halber Rei¬
sig zu benutzen. Dicke Laubschichten sind den
Stauden eher nachteilig als nützlich, weil sie
darunter leicht faulen. Ganz besonders emp¬
findlich sind die Freilandchrysanthemen (Chrys¬
anthemum indicum) , die als späteste Blüher
in ihrer Buntheit entzücken und vergessenlassen, wie nahe Frost und Schnee sind .

Gailardien, Coreopsis und Delphinium wer¬
den nach der Hauptblüte ziemlich dicht am
Boden abgeschnitten, weil sich dann über der
Erde neue Blattrosetten entwickeln, welche
die Durchwinterung und das Fortleben der
Pflanzen im kommenden Jahr besser gewähr¬leisten. Läßt man die Pflanzen bis in den No¬
vember blühen, so treten leicht Verluste ein .Werden Herbst- und Winterastern durch ei¬
nen frühen Frost im Blühen überrascht, so
sind trotzdem die noch in Knospe steckendenBlüten nicht gefährdet worden, sondern sie
entfalten sich nach einigen warmen Tagen zu
neuer Schönheit . Also Erfrorenes nicht gleichabschneiden , sondern den Nachflor abwarten.Wenn Laub' zum Decken empfindlicher Pflan¬
zen verwendet wird, ist das Ueberdecken mit
Fichtenreisig anzuraten , um dem Verwehendurch den Wind vorzubeugen.
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Wirtschaft
Unvermeidliche Eisenbahntariferhöhungen

Präsident Dr. Heliberg zu den Massenentlassungen der Eisenbahn
Bericht unseres Frankfurter Korrespondenten

In einer Rundfunkansprache nahm der stell¬
vertretende Generaldirektor der Hauptverwal¬
tung der deutschen Bundesbahnen , Präsident Dr.
Hellberg , Offenbach/Main, Stellung zu den durch
die Wirtschaftseritwicklung der Bundesbahnen be¬
dingten Maßnahmen der weitgehenden Einfüh¬
rung von Kurzarbeit und der weiteren Entlas¬
sung von etwa 10 000 Eisenbahnern .

Nicht allein die Einnahmen der Eisenbahn
seien erheblich hinter den Erwartungen zurück¬
geblieben, sondern auch die Abwanderung von
Gütern auf Kraftwagen hätten zu gewaltigen
geldlichen Einbußen geführt . Im Gegensatz zum
Kraftwagen , der nur die gewinnbringenden Gü¬
ter fahre , bestehe für die Eisenbahn die Beför¬
derungspflicht , das heiße der Zwang, jedes auch
noch so unrentable Gut zu befördern . Es dürfe
nicht übersehen werden , daß sich der Kraftwa¬
gen im Wettbewerb auch durch Tarifunterbie¬
tungen , stillschweigende Rückerstattungen und
Provisionen Vorteile verschaffe, die der Bun¬
desbahn verwehrt seien . Es sei zu hoffen , daß
das kürzlich angenommene Güterverketirsgesetz
einen gewissen Beitrag zur Beseitigung der in
zuständigen Fachkreisen zurzeit als chaotisch
bezeichneten Zustände liefern werde.

Aber auch durch eine sinnvolle Abgrenzung
zwischen den Aufgabengebieten des Kraftwa¬
gens und der Schiene könnten die Finanzen der
Bundesbahn nicht allein in Ordnung gebracht
werden . Die Gütertarife der Eisenbahn seien
nach der Währungsreform gegenüber den Vor¬
kriegstarifen um 40 Prozent und die Personen¬
tarife um 50 Prozent erhöht worden . Dagegen
seien die Preise der laufend von der Eisenbahn
eingekauften Waren und Rohstoffe erheblich

stärker gestiegen . Holz für die Güterwagen habe
sich um 145 Prozent , Stahl um rund 100 Prozent
und Kohle um 106 Prozent verteuert . Allein die
Kohle erfordere einen jährlichen Mehraufwand
von 180 Millionen Mark gegenüber früher . Es
sei daher einleuchtend , so betonte Dr. Hellberg,
daß bei einem derartigen Mißverhältnis zwi¬
schen der geringen Tariferhöhung und der gro¬
ßen Preissteigerung aller benötigten Erzeugnisse
ein gesundes finanzielles Ergebnis nicht zu er¬
warten sei. Eine Tarifänderung werde daher

unvermeidlich sein . Besonders müsse darauf
hingewiesen werden , daß die Bundesbahnen
etwa 180 Millionen Beförderungssteuer und dar¬
über hinaus 45 Millionen Mark für Ruhegehäl¬
ter an die früher östlich der Oder-Neiße-Linie
wohnenden Eisenbahner und deren Hinterblie¬
benen zu zahlen habe . Außerdem seien bis Mai
d . J . monatlich rund 14,5 Millionen DM an den
bizonalen Haushalt abgeführt worden.

Die Eisenbahn habe , so sagte Präsident Dr.
Hellberg abschließend, durch ihre Wiederaufbau¬
arbeiten , durch Verbesserung der Wagenumlaufs¬
zeiten , durch Senkung des Kohleverbrauchs und
durch Erhöhung der täglichen Lokomotivleistung
das ihre zum Wiederaufbau des Wirtschaftsle¬
bens beigetragen . Die deutschen Eisenbahner ,mit ihnen die Leitung der Bundesbahn , hofften
vertrauensvoll , daß die maßgebenden Instanzen
des Bundes den richtigen Weg finden würden ,um der Eisenbahn den Dienst am Volksganzen
weiter zu ermöglichen.

Wirtschaftliche Kurzberichte
Zum Ende der JEIA

FRANKFURT . Mr . Wm . John Logan , der General¬
direktor der Joint Export -Import Agency , der am
Sonntag Deutschland verlassen hat , hat noch vorher
einen Ueberblick über die Arbeit der JEIA in den
fast drei Jahren ihres Bestehens gegeben . Durch
die Einrichtung einer Einfuhrabteilung wurde zu¬
nächst die Möglichkeit des Imports von Rohstoffen
gegeben . Aus dieser entwickelte sich im Februar
1949 ein aus deutschen und alliierten Vertretern zu¬
sammengesetzter Gemischter Einfuhrausschuß . Die
jetzigen Einfuhren haben wie Mr . Logan fest¬
stellte , einen Gesamtwert von 1 950 Mill . Dollar , ge¬
genüber 417 bzw . 36 Mill . in den Jahren 1948 und
1947 und wurden restlos aus Exporterlösen bezahlt .

Nach einem kurzen Ueberblick über den Export ,
der einen Jahresumfang von 1356 Millionen Dollar
gegenüber nur 225 Millionen im J ihre 1947 erreicht
hat , und einer Betrachtung der Schiffahrts - und
Fremdenverkehrslage erklärte der JEIA -Generaldi -
iektor , daß die Handelsabkommen mit Holland und
der Schweiz den ersten Bruch mit dem System des
kontrollierten Warenaustausches bedeuteten . Insge¬
samt habe Deutschland heute mit 28 Staaten Han¬

delsverträge in einem Gesamtbetrag von 2500 Mill .
Dollar . Mit dem Hinweis , daß die JEIA ihre Tätig¬
keit bald einstellen und unter den Hohen Kommis¬
saren ein beratender Ausschuß in Außenhandels¬
angelegenheiten gebildet wird , die Hauptverantwor -
tung auf diesem Gebiet jedoch bei der deutschen
Bundesregierung liegen werde , schloß Mr . Logan .

Steigende Automobilproduktion
FRANKFURT . Die Produktion von Automobilen

und Zugmaschinen Ist , wie der Verband der Auto¬
mobilindustrie mitteilt , im Monat August um wei¬
tere 11,2 Prozent angestiegen .

Zusätzlicher Warenaustausch Westdeutschland-
Frankreich

FRANKFURT . Zwischen Vertretern Frankreichs ,
der JEIA und der VfW wurden zusätzliche Verein¬
barungen für die Frankfurter Herbstmesse , die am
Sonntag eröffnet wurde , getroffen . Danach stellt
die Trizone Einfuhrlizenzen im Gesamtbetrag von
350 000 Dollar für Waren zur Verfügung , die auf der
Frankfurter Herbstmesse ausgestellt und verkauft

werden . Frankreich wird für die Pariser und Lyo¬
ner Messe im Frühjahr 1950 den gleichen Betrag zur
Verfügung stellen .

Die westdeutschen Messen 1950
FRANKFURT . Auf Grund einer Vereinbarung

zwischen dem Äusstellungs - und Messeausschuß der
Wirtschaft , Delegierten der VfW und der drei
Großmessen , sowie Vertretern der Industrie und
des Handels wurden die Termine für die westdeut¬
schen Messen im Jahre 1950 folgendermaßen fest¬
legt . Frankfurt : 19. bis 24. März und 17. bis 22.
September ; Hannover : Allgemeine Messe 29 . März
bis 2. April . Technische Messe 3. bis 14. Mai ; Köln :
12. bis 14. März und 10. bis 12. September . In
Hannover wird also an der für die Wirtschaft äu¬
ßerst ungünstigen Zweiteilung in eine Allgemeine
und Technische Messe festgehalten .

Idar-Oberstein hofft . . .
KOBLENZ . Ein gegenseitiger Warenaustausch zwi¬

schen der Idar -Obersteiner Schmuckwarenindustrie
und den entsprechenden Industrien der Ostzone
war Gegenstand von Beratungen , die zwischen den
Vertretern der Idar -Obersteiner Schmuckwarenindu¬
strie , welche schon seit längerer Zeit mit schweren
Absatzkrisen zu kämpfen hat , und den ostzonalen
Wirtschaftbehörden geführt wurden . Idar -Oberstein
hofft , daß ihre Vorschläge durchgeführt werden
können und somit ihre Betriebe vor einem Bankrott
bewahrt werden .

Ostmark von der Pfundabwertung unberührt
BERLIN . Der Kurs der Ostmark werde von der

Pfundabwertung , auch wenn die Westmark abge¬
wertet werde , unberührt bleiben , wird von einem
Berliner Währungssachverständigen erklärt .

Schweiz hält an Goldparität fest
BERN . Der Schweizer Bundesrat hat beschlossen ,

die derzeitige Goldparität des Schweizer Franken
aufrecht zu erhalten .

Japan zahlt Kriegsschulden
WASHINGTON . Wie vom Staatsdepartement be¬

kannt gegeben wurde , hat der alliierte Oberbefehls¬
haber in Japan , General Mc Arthur , die Anweisung
erhalten , japanisches Gold im Werte von 43 Mill .
Dollar an Siam und Gold im Werte von 37 Mill .
Dollar an Frankreich zu überweisen . Das Gold stellt
die Bezahlung für Sachlieferungen dar , die Franzö -
slsch -Indochina und Siam während des Krieges Ja¬
pan zur Verfügung stellten .

IMMER,

FÜR DENBODEN
LOBA -HARTWACHS
FÜR PARKETT U UNOLEUM
LOBA -BEIZE
FÜR HOLZBÖDEN JEDER ART

Stellenangebote

Kreisstadt Hedtingen
Die Kreisstadt Hechingen
(7000 Eimv .) sucht z. sof .
Eintritt einen tücht . und
erfahrenen

Bauingenieur
mit Wasserbauprüfung
Anstellung u . Bezahlung
nach der TO A .

Bewerbungen wollen unter An¬
schluß von Stammliste , Licht¬
bild , Zeugnisabschriften und
Spruchkammerbescheid bis 1.
Okt . 1949 beim Bürgermeister¬
amt Hechingen eingereicht wer¬
den .
Hechingen , 17. September 1949

Bürgermeisteramt

Wirkereibetrieb im Aufbau (Süd¬
württemberg ) sucht zur Ausfüh¬
rung von kaufmännischen und
technischen Arbeiten einen erfah¬
renen , bewandert ., textiltechnisch
gebildeten
Kaufmann
zum sofortigen Eintritt . Zuschr .
unt . G 3848 an die Geschäftsstelle

Fleiß ., jüng . Mädchen in guten kl .
Haushalt in Vorstadt Stuttg . bei
guter Behandlg . gesucht . Bewerb ,
erbeten unter G 3859 an die Ge¬
schäftsstelle

Verschiedenes

Mehrere hundert Zentner bestes

Tafelobst
verschiedene Sorten zu verkaufen .
Heinr . Beckermann , Cappeln in
Oldenburg

um

Junger Metygergeseüe
ehrlich und fleißig , kann sofort
elntreten .' Metzgerei Völter , Tü¬
bingen , Neckargasse 1

Fasses *
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Ihr Los , Ihr Glück von DORN , NEU - ULM (Donau )

DIE GROSSE CHRnCE !

Lose u .Toto-Wett -
s cheine versendet J

Bad Cannstatt , Marklstr . 16
(14a ) Postscheck 7815 Stuttgart

SCHWEICKERT , Stuttgarts ,

eee .
liniere fjetftrllungwurhe erneut

. veefeineet .riestmlb konnten tvir
cJen rfnü e

's-0efrf)marfnorljweiter
retrollkommnen .- ilberjeugen
Siefirfj bitte frlbft ! <forbem Sie
nusbtürklirb benfvifrijenXinties

Sinöes

Tp "

• • • • • • <

Ab Freitag , 23. Sept . 1949 steht
ein großer , frischer Transport

Arheifss
pferde

Rheinländer , Münsterländer u .
Holländer , mittleren u . schwe¬
ren Schlages , darunter egale
Paßpaäre in meinen Stallungen .
Es sind Kauf - und Tauschlieb¬
haber freundlichst eingeladen
Ochsen u . Vieh ' wird in Tausch
genommen . Kaufe lfd . Schlacht¬
pferde zu den Tagespreisen .

FRIEDRICH WEBER
Pferdehandlung
Rexingen , Kr . Horb a . N .
Telefon Horb 426

Extra e Angebot !
Preiswarte Bezngsquell« für jeden, der

mit dem Pfennig rechnen mu3, ist
Betten- Gobba, Hamburg 13

Hochallee 52
Versandbetrieb seit 20 Jahren

Bßlir Beweis für meine jetzige Leistungs¬
fähigkeit sind die zahlreichen Kunden

Dankschreiben
la. Bett-Inletts, garantiert echtfarbig

nnd dannendicht in ro s a, rn t n. b1a u
in 130 hielt p. m. DM12, - 13. - 14, •
ln 140 . 13, - 14, - 15, -
ln 160 „ „ ., 14, • IS, - 16, -

la. Unterh. Satin , 115 breit 13, - 14,50
Ia. Kopfkissen 80x80 DM11,20 12,50 14,40
Alle Inletts m. dopp. Eckenn. Nahldichtnng!
Ia Oberbeltledernempiehl. n. gnt. Füllkraft

Mischledem, kl. n. weich Pld. 4,50 5.50
Gänse- od. Entenfed. , „ 6,50 7,50
Gänse- nd. Ent. Balbd. halbw. 8,50 9,50
Gänsehalbd. welB. Ia. Qual. 10,50 12,50
Oberbett. 130x120 h/DM7S • 90- 100 -
OberbelL140x200 „ 80 - 95,- 110.-
Oberbetl. 160x200 „ 85,- 100,- 115-

Ia. Dnterbelt.115z 200 „ 69,- 78,- 85,-
la. Kopfklss 10x80 „ 26,- 30.- 35,-
Ia. „ 75x80 ., 24,- 27,- 30,-
Ia. KInd.- ,, 50x60 „ 19.- 22,- 25.-
Ia Kind. Oberbett. 100x160 43,- 49,- 55,-
Ia. Steppdecken 150x200 m. gnt. Woll- od.

KranswolllOHnngn.best, geblümt.Bam.-
Seide n Dannendeckenartm. Knopirand.
ln Kupier, Altgold oder Russischgrün, in
bester Ansiübrnngi/BM 65,-

la.Trikot-Elnz.-Sleppd. 130x200 A/DM45,.
Ia. „ „ „ 150x200 . 55.-
la . Reform-ünterb. best. 90x190 „ 45,-
la. „ „ „ 100x200 „ 50,-
Ia. Bettanllagen, 3 tlg. m. Keilkissen, Alpen-
gras, Polslerwollahdeckung Ia. geblümt
blan Drei), gesteppt, gern. 90x 190 DM66,-
Ia.I. gleicher Ansiübrnng100x200 ., 70,-
Ia.Koplkissinhez.,la .Llnon,80xSO „ 6,50
Ia. Bettlaken, leinen , 140x235 „ 12,50
Versand. Fostnachn. Porto n. Verp. Irell
Nichtgelallen, ROchsendung gestattet!
Schnellste nnd beste Bedienung geboten !

Haltet Tiere ungezleierfrei !
Saubere
Tiere
sind
gute Tiere !
Dosen zu 90 Pfg und DM 1.60 in Apotheken « Drogerien , Fachgeschäften

zum Einschlagen und für Most ,
Wein usw . liefern preiswert und
sofort Gebr . Manß , Kassel -Bet¬
tenhausen , Fernruf 33 48

Stiiweizer dosiöiriten
beste Qualität , liefert waggon¬
weise Schädler Konstanz , Wessen -
bergstraße 43, Telefon 928

Für die Haus : Schneiderei !
50 Schnittmuster in Buntdruck

für Frauen, Mädchen, Knaben, - erufs-
kleidung usw. in allen Größen

Preis DM . 6.00 franko - frei Haus .
Versand an Private. Preisliste gratis .

AlberH -Verlag (20) Groß -Jlsede 95

im Möbellastzug durch
Allmendinger & Boekle
Tübingen , Reutlinger Str 30
Telefon 2320

Beinschäden , off . Füße,
Flechten , Furunkel , und alle Wunden
sind heilbar durch Bnschsalbe . In
Apotheken erhältlich . Prosp , gratis d.Chem . Lab. Schneider , Wiesbaden 132

Herrenfriseur , 27 J „ mit tadellos .
Zeugn . sucht Stellung ln gt . Fri¬
seurgeschäft . Ahgeb . unter G 3825
an die Geschäftsstelle

17 000 Wiederverkäufer lesen d . Of¬
fertenblatt Zentralmarkt (bekannt
als Händlerblatt ) . Die Fachzeit¬
schrift mit den meisten Waren -
und Vertretungsangeboten sowie
Messe - lind Marktkalender f . das
ambulante Gewerbe . Erscheint wö -
wentlich . Probe -Monat 1 DM vom
Verlag Zentralmarkt , (13a) Würz¬
burg . — Mitarbeiter für versch .
Orte gesucht

!- \

Jtmeiem Sie MA
dann erhalten Sie meh¬
rere Angebote und haben
die Auswahl durch eine
Anzeige

in Ihrer Heimatzeitung
. J

Tadellose , unbeschädigte , loch - und
fiiekfreie , weiße amerikanische ]
Mehlsäcke aus strapazierfähige
Leinen -Baumwollgewebe zur Her -I
Stellung v . Handtüchern , Kinder -!
und Arbeitskleidung , Schürzen !
Kindertüchem usw . noch vorrfij
tig . Der Sack ergibt offengetrenni
knapp 1 qm . Stück 1.68 DM zu -l
züglich Porto (Nachnahme ) . Min -I
destversand 10 Stck . Die Besch rif -l
tung der Säcke ist abwaschbar !
Klostermühle Bruno Pohl , (21 bf
Hamm (Westfalen )

^ ,

Temagin
gegen Schmerzen oller Art
lOTobl. - .90 in ollen Apotheken .

P. Beiersdorf &Co A.-G Homburg 301

Nähbetrieb , der sich lm Aufbau I
findet , sucht laufend für 4—S Ma-|
schinen Lohnarbeit . KnopSo
maschlne vorhanden . Angebote u .1
G 3838 an die Geschäftsstelle

in der (

Man öffne* die Packung und
fühl , sich in beste Zeiten ver¬
setzt . Ja - das ist eine Cigarette,
die mit vollem Recht den Na¬

men CONSUL trägt , weil sie
wieder die gute Tradition des

genußreichen Rauchens reprä¬
sentiert : Voll im Gewicht , wun¬
derbar bekömmlich - wohlge -

mischl aus edlenlmporttabaken.

☆ ☆

rep rd&eniirrt
FEINSTES AROMA

HOHE BEKÖMMLICHKEIT

VOLLES GEWICHT
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£)ec tierische tmsi
Es wird uns Deutschen nachgesagt , wir hät¬

ten keinen Sinn für Humor . Ganz böse Zungen
behaupten sogar, wir nähmen uns selbst in
solchen Situationen noch ernst, wo wir be¬
reits lächerlich geworden seien . Inwieweit
dies zutrifft , mag jeder an sich selbst ermes¬
sen. Ein abschließendes Urteil steht uns ja
wegen Befangenheit nicht zu . Dieweil wir
Deutsche sind . Und Deutsche - siehe oben.

Etwas Wahres muß aber dran sein. Auch
an der Behauptung, daß wir den Mut zur
Selbstironie (die bekanntlich zugleich Selbst¬
erkenntnis bedeutet) nicht aufbrächten. Wären
wir sonst von solch krankhafter Empfindlich¬
keit in Dingen der sogenannten ,,Reputation" ?
Sobald wir meinen, daß unserem „guten Ruf"
etwas geschehen sei , möchten wir am lieb¬
sten aus der Haut fahren und benehmen uns
dann oft geradezu kindisch. Anderswo ist das
nicht sol Churchills Sekretärin beispielsweisedurfte ungestraft von ihrem Chef erzählen, erdiktiere seine Artikel und Reden vorzugsweisefn einem rosafarbenen Schlafanzug und kon¬
sumiere dabei ganz beachtliche Mengen
hochprozentigen Whiskys . Stellen Sie sich
bitte einmal vor, man würde von einem deut¬
schen Meister (der zudem sicherlich nicht den
originalen Seltenheitswert eines Churchill hat)berichten, er trage himmelblaue Schlafanzügeund liebe es, sich gelegentlich zu besaufen.
Herrjeh, das würde einigen Rauch in der Re¬
daktionsstube des Verantwortlichen verursa¬chen! Ohne eine ehrenrettende Berichtigung-
(„ . . . stellt fest . . . nie himmelblaue Schlaf¬
anzüge getragen . . . Verleumdung . . . Ehrab¬
schneidung . . . grundsätzlicher Alkoholgegner. . . seit 1907 Ehrenmitglied des Blauen KTeu-
*es . . .") ginge es auf keinen Fall ab.

Man braucht sich andererseits nicht darü¬ber zu unterhalten, ob es geschmackvoll ist,Alkoven-Geheimnisse in der Oeffentlichkelt
breitzuschlagen. Ganz abgesehen davon, daßwir Deutschen das seit den „sensationellenBerichten" von Hitlers Putzfrau , Kammerdie¬ner, Nachtwächter und anderen „wichtigen"
Leuten aus seiner Umgebung mehr als reichlichund auch gründlich genug tun . Darum geht esaber garnicht. Man müßte nur einmal auch bei
uns dahinter kommen, daß Personen, die lm
Blickpunkt der Oeffentlicbkeit stehen, (ob be¬
amtet oder nicht) der Kritik dieser Oeffentlich-
keit ausgesetzt • sind . Auch der leise spotten¬den Kritik ) Und man sollte sich nicht darüber
aufregen, sondern sie mit Humor tragen. Sie ist
nämlich im Gehalt inbegriffen!

Auch der Bauer ist Betriebsleiter
Seine Fachschulausbildung Ist eine unbedingte Notwendigkeit

Die Landwirtschaftsschule Calw wird mit
beiden Kursen sowie die Mädchenklasse in
Bad Teinach am Montag , den 7. Novem¬
ber , wieder eröffnet. Damit ist der bäuer¬
lichen Jugend abermals Gelegenheit gegeben,
sich das Rüstzeug für den späteren Beruf anzu¬
eignen . Der Besuch der Fachschule ist für jeden
angehenden Jungbauern und ganz besonders
für die Jungbäaerin bei den heutigen und kom¬
menden Anforderungen auf dem Gebiet der
Hauswirtschaft und den übrigen Betriebszwei¬
gen eine unerläßliche Notwendigkeit .

Die Ausbildung der Mädchen umfaßt nur
einen Winter und dauert bis Mitte März . Die
allgemeine Zielsetzung für den Unterricht die¬
ser Schule Ist die Heranbildung der Mädchen
zur Führung eines bäuerlichen Haushalts und
zur Landfrau im Sinne unserer heutigen Zeit .
Zur Erreichung dieses Lehrzieles wird von zwei
Fachlehrerinnen und dem Leiter der Landwirt¬
schaftsschule praktischer und theoretischer Un¬
terricht in Kochen, Hausarbeit, Nadelarbeit,
Hofarbeit (Rindviehhaltung einschl. Fütterung,
Milchwirtschaft, Schweine- und Geflügelhal¬
tung) , Gartenarbeit , Haushaltführung, Gesund-
heits- und Familienpflege (insgesamt 35 Wo¬
chenstunden an 5 Werktagen) erteilt. Der
Samstag ist ganz schulfrei. Die Schülerinnen
haben die Möglichkeit, in den Räumen der
Schule zu wohnen, ohne daß dadurch die Ko¬
sten des Schulbesuchs auch für Töchter kleine¬
rer Betriebe unaufbringlich werden. Es sollte
sich daher jedes interessierte Mädel über den
Lehrplan und insbesondere über die Kosten
des Schulbesuchs durch die Leiterin der Mäd¬
chenklasse Informieren lassen .

Die Anmeldungen zum Schulbesuch müssen
bis spätestens 30. September beim Schulleiter
vorliegen . Deshalb, Bauern , Landwirtssöhne und-töchter, benützt diese überaus günstige Aus-
bildungsgelegenheit ! Bauern und Landwirte,denkt an die Zukunft Eurer Kinder , handelt
verantwortungsbewußt und schickt Eure Söhne
und Töchter in die Landwirtschaftsschule!

*

Ein ehemal. Landwirtschaftsschüler schreibt:
Mit banger Sorge um das Wohl ihrer Söhne

und Töchter wie um die Erhaltung des hei¬
matlichen Hofes blicken heute viele Eltern in
die Zukunft . Die hart erworbenen Ersparnissehat die Währungsreform dahingerafft. Der
größte und allein wertbeständige Reichtum , den
Eltern ihren Kindern heute noch mit auf den
Lebensweg geben können, ist eine gute Allge¬

mein- und Berufsausbildung. Andere Berufe ha¬
ben die Notwendigkeit einer guten Fachschul¬
bildung schon längst erkannt und handeln da¬
nach. Ebenso müssen heute Bauer und Bäuerin
neben gründlicher Fachausbildung lernen, als
Betriebsleiter nnd Leiterin des Haushalts kauf¬
männisch, betriebstechnisch und betriebswirt¬
schaftlich zu denken und zu handeln. Beide
dürfen unter keinen Umständen ohne Rechen¬
stift bzw. Buchführung arbeiten. Die Folgen
wären andernfalls unbezahlte Arbeit, Rückgangdes Betriebes, Schuldenwirtschaft, Kreditunwür¬
digkeit und schließlich wirtschaftlicher Ruin .Nicht nur erhalten müssen Jungbauer und
-bäuerin ihr Erbgut , sondern vermehren. Ihre
Pflicht ist es, die heimische Scholle so zu be¬
bauen, daß sie die höchsten Erträge bringt.Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, ist der
Fachschulbesuch durch die bäuerliche Jugend
unumgänglich. Bauer und Bäuerin , die mit den
Errungenschaften der modernen Wissenschaft
und Technik vertraut sind und gelernt haben,diese im eigenen Betrieb anzuwenden, werden
auch in Krisenzeiten sich stets durchzusetzenwissen . Bei tüchtigen, fleißigen und strebsamen
jungen Leuten sind deshalb die Kosten füreine gute Berufsausbildung nie verloren, son¬dern werden sich im späteren Leben um einVielfaches wieder bezahlt machen. G. A.

Steuerfreie Spenden
Als gemeinnütziger Verband anerkannt

Der Verband der Körperbeschädigten, Ar¬
beitsinvaliden und Hinterbliebenen für Württ.-Hohenzollern (K .A .H .) wurde mit Schreiben des
Finanzamts Biberach a . d . R . vom 19 . 7 . 1949als gemeinnützig anerkannt. Die dem
Verband zur Verfügung gestellten Spendenkönnen somit vom Spender als steuerfreie
Sonderausgabe in der Steuer-Erklärung aufge¬führt und bei der Errechnung der Einkommen¬steuer in Abzug gebracht werden. Die Kreisge¬schäftsstelle des Verbandes der K .A .H. imKreis Calw (Inselstraße 17 ) macht auf die Mög¬lichkeit dieser steuerlichen Vergünstigung auf¬
merksam und bittet um Spenden, die auf dasGirokonto Nr. 1034 bei der KreissparkasseCalweinbezahlt werden können. Die Spenden wer¬den nach den in der Satzung niedergelegtenZwecken verwendet und dienen insbesondereder zusätzlichen finanziellen Unterstützung von
bedürftigen Kriegs- und Unfallbeschädigten,Hinterbliebenen und Sozialrentner. Jedem Spen¬der wird für die überlassene Spende eine Quit¬tung ausgestellt , die als Beleg der Steuer-Er¬klärung beigefügt werden kann. Abgesehenvon dieser rein steuerlichen Ueberlegung solltees aber Jedem eine Herzensangelegenheit sein,unseren Kriegshinterbliebenen, Körperbeschä¬digten u . Arbeitsinvaliden zu helfen , zumal ihre
berechtigten Ansprüche durch das KB.-Gesetznicht in ausreichendem Maße anerkannt wer¬den.

Bagger — Fluchtpfähle — Kipploren
Die Vorarbeiten zum neuen Klappenwehr des E-Werkes haben begonnen

Dies und das aus Nagold
Eine aufschlußreiche Bürgerversammlung— Bausparen soll Wohnraum schaffen

Nagold . Bei der Bürgerversammlung in
Nagold trat Bürgermeister Breitling mit
einem Aufruf , der weitgehendes Interesse ver¬dient. an die Oeffentlichkeit. In einem Rund¬
schreiben werden die Einwohner aufgefordert,sich an einer Bauspar - Aktion zu beteili¬
gen, bei der jeder Lohn - oder Gehaltsempfän¬
ger monatlich mindestens DM 3 .— auf die
pauer von drei Jahren zur Verfügung stellen
Sbll . Die Zahlung eines einmaligen Beitragesih entsprechender Höhe ist dieser monatlichen•'Seitragsleistung gleichgestellt . Aus den ein-'feehenden Geldern will die Stadt Nagold einen‘Fonds für die Baulustigen schaffen, aus dem '
Dann zinslose Darlehen für die Dauer von sechs
fahren gegeben werden sollen . Verhandlungenfnit einer Baugenossenschaft, die zugleich sei-
3- --
fl . Fortsetzung.)

Alemannen im Zehntland
Die Alemannen, der Name bedeutet soviel

«i j wie eine Gesamtheit von Männern, eine Volks-
! i ! Vereinigung splitterten sich von den an der
};; Mittelelbe sitzenden Sueben ab . Sie duichbra-
ij ehen um 260 nach Christus den römischen Li-
jii

' mes und drangen vom Norden her in das römi¬sche Zehntland und in unser Gebiet ein. (Nek-
i kargebiet, Alb , nördliches Oberschwaben,Rems und Muirgebiet, sowie Schwarzwald.) Inder Nähe der zerstörten römischen Gutshöfegründeten sie ihre Siedlungen und nützten dasAckerland. An der Grenze des Muschelkalks,3es heutigen Gäus , machten sie jedoch Halt,§ie scheuten die dunklen Wälder des Schwarz¬waldes . Das Eindringen der Alemannen führtuns mitten in die Völkerwanderung hinein. —Die Alemannen waren der religiöseste Stammc| er Germanen , sie glaubten an ein Fortlebennach dem Tode und gaben daher den Ihrigenauf diesem Weg Waffen und Gebrauchsgegen¬stände mit , die sie ihnen ins Grab legten . DieAlemannen hinterließen uns keine Urkunden ,wir kennen die alemannische Kultur nur ausihren Gräbern . Es sind uns auch keine Bau¬reste aus ihrer Zeit bekannt, was wohl in derschlechten Bauweise seinen Grund hat ,sie hatten Holzfachwerkhäuser ohne Stein¬sockel und Keller. — Die alemannischen Gräberlagen in der Nähe oder am Rand oder innerhalbheutiger Ortschaften . Das alemannische Grabwar stets west -östlich gerichtet.

Erote Siedlungszeit im 4 . Jahrhundert
Die erste Siediungszeit erfolgt in unmittel¬barem Anschluß an die alemannische Land¬nahme , also beginnend mit dem 4 . Jahrhundert .Es wird angenommen, daß ein untrügliches Zei¬chen alemannischer Ansiedlung, die auf „ ingen"

enonnrien Ortsnamen sind . So zum BeispielGechingen, Möttlingen, Merklingen, Gültlin -gen und Ettringen . Zu Grunde liegen nachweis¬bar Personennamen, bei Gechingen wahr¬scheinlich der PersonennameGacho, bei M ö 1 1-» rngen der Personenname Motilo, eine Kose¬form von Moto . Die angehängte Silbe „ ingen"

tens des Staates gefördert wird , wurden be¬
reits geführt und lassen einen günstigen Ab¬
schluß erhoffen.

*
An einem der letzten Tage trafen sich in

Nagold zahlreiche ehern . Kriegsgefangene aus
dem französischen Lager Trongais. Lagerpfar¬rer Dr. Knittel leitete die Wiedersehensfeier
durch einen gut besuchten Gottesdienst ein.Dann verbrachten die ehemaligen Lagergenos¬sen einige kameradschaftliche Stunden im
Vereinshaus. — Der Rottenburger Liederkranz
stattete am Sonntagabend seinem NagolderNamensbruder, mit dem ihn langjährige Freund¬
schaft verbindet, einen Besuch ab . Mit den
Rottenburgernwar auch ein Sänger gekommen,der an der Fahnenweihe des Liederkranzes
Nagold im Jahre 1893 teilgenommen hatte.

Bagger sind Mädchen für alles . Hat derblaue Bagger (man möchte fast sagen : „unser“
Bagger, denn er gehört beinahe schon zum
Stadtbild!) vergangene Woche noch an der
neuen Großtankstelle gewühlt, so steht er nun
mitten im Flußbett der Nagold , dicht unter¬
halb der Nikolausbrücke, und nimmt dort ein
Flußbad . Zwischendurch tunkt er sein großesMaul ins Geröll des Flusses , klappt die über¬
dimensionalen Kiefer zusammen und schwenkt
mit seinem langen Giraffenhals ein paar Zent¬
ner Steine und Sand herüber, reißt sein eiser¬
nes Maul weit auf und wirft das Geröll zur
Seite . In unentwegter Gefräßigkeit geht das so
den ganzen Tag und die vielen Zuschauer auf
der Brücke zollen seinem arbeitsamen Appetit
lebhaften Beifall.

Ein Wehr verschwindet
Die lärmende Tätigkeit des Baggers hat in¬

zwischen das Bild an der Brücke wesentlich
verändert: Die Nagold ist auf ein Drittel ihrer
bisherigen Breite eingeengt worden und muß
sich jetzt mit dem Raum zwischen erstem
Brückenpfeiler und Haus Reichert begnügen.
Die übrigen zwei Drittel liegen bereits trocken
und das schfäg . verlaufende Wehr der Firma
Chr. Lud. Wagner hat also seine eigentliche
Bestimmung bereits, verloren. Der Kanal der
Strickwarenfabrik wird teilweise zugeschüttet
und das Wehr später herausgenommen. Auf
der linken Flußseite verläuft eine silbergraue
Perrot -Rohrleitung, die der Fabrik das für
technische Zwecke notwendige Wasser zuführt .

Fluchtpfähle markieren den Flußlauf
Auf dem linken Flußufer stehen außerdem

Fluchtpfähle und markieren den zukünftigen
Flußlauf. Genauer gesagt : sie markieren den
Verlauf der oberen Böschung, denn die Nagold
selbst wird sich in Zukunft mit dem Platz zwi¬
schen Haus Reichert und dem Pfeiler der Niko-

2000 Jahre Heimatgefchlchte
Aus der Vergangenheit von Stadt und Bezirk Calw

Von Gisbert Rieg
hat eine personelle Bedeutung und bezeichnet
die Zugehörigkeit zu Personen. Die Gechingersind also die zu einem Gacho, die Möttlingerdie zu einem Motilo gehörenden Personen. Die
Lage und Anpassung der Alemannendörfer an
das Gelände war eine ungemein günstige. Der
Schwarzwald, der Schönbuch, der schwäbische
Wald, das Land zwischen Neckar, Rems und
Jagst , ja das ganze Oberland schien den Ale¬
mannen für Siedlungszwecke ungeeignet , ent¬weder zu waldig , zu sumpfig oder zu zerklüftet.
Am Rande des Schwarzwaldes finden wir die
Orte Münklingen, Möttlingen, Gechingen,
Gültlingen, Effringen , Emmingen , Gündringen ,Beihingen, Bosingen, Böffingen, Isslingen, Hoch-
mössingen, Dummingen, Schwenningen und
Villingen. — Der Schönbuch wird umsäumt
von den Orten Ditzingen, Gerlingen, Ettlingen,Renningen, Sindelfingen, Böblingen; Gärtringenund Nufringen. — In unserem Kreis sind nuT6 vom Hundert Ingenorte, was schließen läßt ,daß unser Bezirk von den Alemannen dünn be¬siedelt war , anders ist dies um Tübingen und
Münsingen,

Dann kamen die Franken
Die Alemannen hatten nicht nur das Elsaß-

erobert, sondern waren über den Wasgau nord¬westlich nach Gallien vorgedrungen. Hier ka¬men sie ins Gehege mit Chlodwig, dem Königder Franken : ihr Name bedeutet so viel wie
„die Freien" oder auch „ die Trotzigen undKühnen"

. 496 n . Chr . unterlagen die Alemannenin einer gewaltigen Schlacht, nachdem dieFranken schon um den Sieg gebangt hatten.Ihr König Chlodwig, durch seine christliche Ge¬mahlin auf das Christentum hingewiesen , rief
in dem wechselvollen Auf und Ab der Schlachtden Christengott um Hilfe an , und gelobte daskatholische Bekenntnis anzunehmen, falls ersiege , was er nachher auch tat.

Die Alemannen mußten an Chlodwig die
Gebiete am Main , die rheinische Ebene und
das Land des nördlichen Schwarzwaldes und
der nördlichen Vogesen abtreten. Die Sprach¬
grenze zwischen Alemannen und Franken bil¬
dete seither der Flußlauf der Rems . Sie durch¬
schneidet unser Gebiet von Ditzingen kom¬
mend; auf der Wasserscheide zwischen Decken-
pfronn und Stammheim hindurchgehend, folgt
sie dem Teinach- und Kollbachtal nach Ober -
kollwangen und verläuft von hier über Enz-
klösterle nach dem Badischen zu , wo sie dem
Murg - und Oostal folgt und schließlich jenseitsdes Rheins den Hagenauer Forst im Elsaß be¬
rührt . Was nördlich dieser Sprachgebiete liegt ,ist fränkisch, was südlich davon liegt aleman¬
nisch. Um 536 n . Chr. verloren die bisher
freien Alemannen vollkommen ihre Selbstän¬
digkeit, das Land wurde in Gaue eingeteilt ,
deren oberste Beamte die Gaugrafen waren. Die
Grafen von Calw, und die Pfalzgrafen von
Tübingen verwalteten späterhin unser Gebiet.
(Wahrscheinlich beginnend um 800 n . Chr .) .Fränkische Bevölkerung rückte gleichzeitig
nach .

Die zweite Siedlungszeit
Mit der fränkischen Landnahme begann die

zweite Siedlungszeit etwa vom 6 . Jahrhundert
an . Die Franken hinteriießen ebenfalls ihre
Spuren in Ortsnamen . Die Wissenschaft ist der
Meinung, daß die auf „heim" endenden Ort¬
schaften Gründungen der Saalfranken der Me¬
rowinger Zeit sind . Ihre Entstehung ist um die
Zeit nach 500 anzunehmen. So entstand zum
Beispiel Ostelsheim von Ostwolfsheim, Sim -
mozheim von Siegelmundesheim. Wahrschein¬lich waren die Gründer nach der besagtenTheorie Franken , die übrige Bevölkerung je¬doch sind sicherlich zum größten Teil Aleman¬nen gewesen . Meist treten vor die Silbe „heim“

lauskapelle begnügen müssen . Damit dieses
neue Zwei-Pfeiler-Bett nicht zu eng wird, legtman die Sohle um mehr als zwei Meter tiefer
und schafft so auch Platz für die gefürchteten
Hochwassermengen, um derentwillen ja das
ganze Projekt überhaupt erst zur Ausführungkam. Technische Notwendigkeit und das Stre¬
ben nach baulicher Wirkung reichen sich aus¬
nahmsweise bei dieser Gelegenheit einmal die
Hand, denn die Vertiefung des Flußbettes wird
das bekannte Bild der Nikolausbrücke erst
richtig zur Geltung bringen. Eine Pflasterung
gibt später der Böschung den notwendigen Halt
und sorgt dafür , daß die nagende Strömung sie
nicht auswaschen kann.

Zufahrt von der Badstraße her
In der Gegend des nächsten Wehrs beim

E-Werk sind einige Bäume verschwunden, da
man für Maschinen und Baumaterialien Platz
braucht. Von der Badstraße her ist eine Zu¬
fahrt durch den Garten des Hauses von Zahn¬
arzt Dr. Müller angelegt . Sie wird in den
nächsten Wochen die Zu- und Abfuhr von der
Baustelle des neuen Wehrs zur Straße bewäl¬
tigen müssen . . Die Kipploren sind ebenfalls
schon eingetroffen und so kann man damit
rechnen, daß den vielen Schaulustigen auf der
Nikolausbrücke demnächst noch mehr als bis¬
her geboten sein wird.

„Bai pard“ im Volkstheater. Das Volksthea¬
ter Calw zeigt vom Freitag, 23 . Sept. , bis Mon¬
tag, 26 . Sept., den unterhaltsamen Film „Bai
pare" mit Ilse Werner, Paul Hartmann , Käthe
Haack, Hannes Stelzer, Fritz Kempers, Erika -
von Thellmann, Theodor Danegger. Jugendver¬
bot bis 16 Jahre. Die neue Wochenschau bringt
u. a . Aufnahmen der Bundesregierung.

Verlagsleitung : Paul Adolff , Calw .
Druck : A . Oelschläger ’sche Buchdruckerei Calw .

nähere Bezeichnungen (nach Himmelsrichtung,
nach Bergen, nach der Bodenbeschaffenheit) , so
zum Beispiel „Stamm " bei Stammheim , was
wohl eine der ältesten Ortschaften ist , und so
viel bedeutet als „heim" in der Rodung der
Stämme.

Die Grenze des Muschelkalks war sicherlich
lange Zeit die äußerste Siedlungsgrenze nara
Westen . Die Dorfbezeichnungen auf ,,-stetten"
und ,,-burg" stammen wohl aus dem 7 . und 8.
Jahrhundert, also aus einer Zeit , in der die
Landnahme durch die Alemannen und Franken
beendet war . Stattliche Dörfer mit ausgedehn¬ten Markungen entstanden, man ging an den
friedlichen Ausbau der Siedlungen. — Der
Dorfname Hengstett kommt wohl von dem
Personennamen Hingo. „ Stett" kommt von
„stat”

; letzteres ist die Bezeichnung für Leute,die öine bestimmte Ajbeit lieferten, Schmiede,Hausbauern oder Ackerbauern waren. Die
Leute des Hingo, lieferten eine bestimmte Ar-
beit-s tat , davon Hingostat = Hengstett.
Haugstett kommt von Huvostat.

Die „Weiler" entstanden
Die Orte mit der Nachsilbe , ,-weiler" ent¬

standen im 8 . bis 10. Jahrhundert. Die Einzel-
höfe freier Bauern und deren häufiger, locke¬
rer Zusammenschluß zu Weilern waren die er¬
sten deutschen Siedlungsformen. Durch lang¬same Entwicklung, Vermehrung und Zuzug von
außen erwuchs der größere Dorfverband (Hau¬
fendorf) , „Weiler" ist wahrscheinlich ein Lehn¬
wort aus dem spätlateinischen „villare " oder
„villariaum"

, also etwas das mit einer Villa
zusammenhängt. Sicherlich eiae„ Bezeichnungfür ein ländliches Wohnhaus mit Nebengebäu¬den aus der Römerzeit . Wahrscheinlich, wurdedie Bezeichnung „Weiler" auf solche Orte an¬
gewandt, die nach Abgang der Römer entstan¬den sind . Der Weiler kam hauptsächlich in Ro¬
dungsgebieten vor und reicht weit in die Wald-
und Berggebiete hinein . Ganz so ist es bei denWeilern in unserem Bezirk bei N e u w e i 1 e r ,das wahrscheinlich im Gegensatz zum altenWeiler Hofstett so benannt wurde, Oberweiler,Zumweiler. Garrweiler.

(Fortsetzung folgt .)

i
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Leser schreiben uns
Freudlose Schule ?

Die in Nr . 109 des „Schw . T .
" veröffent¬

lichten Ausführungen eines besorgten Vaters
über angeblich übertriebene Anforderungen
der Schule und die in diesem Zusammenhang
ausgesprochenen Verallgemeinerungen dürfen
von seiten der Lehrerschaft nicht unwider¬
sprochen bleiben .

Schulunlustige Kinder hat es immer ; und
jederzeit gegeben , aber es kann füglich nicht
behauptet werden , daß ihre Zahl , mindestens
für den Bereich der Volksschule , heute größer
als einst ist . Wer als Lehrer selbst noch die
alte Lernschule mit i hren unkindlichen Ar¬
beitsmethoden , ihrem Drill und Schematismus ,
ihrem Verzicht auf Berücksichtigung der kind¬
lichen Individualität und der schöpferischen
Entwicklungsmöglichkeiten des Kindes erlebt
hat und demgegenüber heute beglückt über
seine eigene Schularbeit in dankbarer Würdi¬
gung der Ergebnisse einer fortschrittlichen Pä¬
dagogik nicht nur als Lehrer , sondern auch als
Schulleiter täglich erleben kann , wie gern ,
durchschnittlich gesehen , die heutigen
Kinder die Schule besuchen , der
kann nur erstaunt sein über ein derartiges Ur¬
teil , als ob unsere Jungen und Mädel unter
der Schullast seufzen , als ob sie keine Zeit
mehr für anderes hätten und als ob (ein sehr
schwerer Vorwurfl ) unsere Kinder in ihrer
freien Entwicklung in frischer Luft , bei Spiel
und Sport , . in Freizeit und Muße gehemmt
wären .

In dem Maße , in dem sich der Unterricht
vergangener Zeiten zum Unterrichtsleben wei¬
tet , in dem Maße , in dem aus der alten Lern¬
schule von einst sich heute Lebensge¬
meinschaftsschulen in kindlichem Ge¬
wände bilden , in dem Maße wird die Schul¬
freudigkeit der Kinder zunehmen . Es ist nur
bedauerlich , daß unsere Schule und alle diese
gutgemeinten Bestrebungen immer wieder
durch schulfremde Motive aus Politik und kon¬
fessioneller Engstirnigkeit störenden Einflüs¬
sen unterliegt .

Wiederzulassung der Ersatzkassen
Das Sozialversicherungs -Anpassungsgesetz und seine Auswirkungen

Das ■ Sozialversicherungs -Anpassungsgesetz
für Württemberg -Hohenzollern ist nun im Reg .-
Blatt Nr . 41 vom 3 . 9 . 49 verkündet worden . Es
bringt einschneidende Aenderungen auf dem
Gebiet der Sozialversicherung , mit denen sich
alle Schaffenden und Rentner vertraut zu ma¬
chen haben . Grundlegende Aenderungen er¬
folgten in der Invaliden - und Angestelltenver¬
sicherung . Hier wurden die Renten und Ruhe¬
gelder ab 1 . 6 . 1949 geändert und zwar wurden
die Invalidenrenten und Ruhegel¬
der um 15 .— DM . jedoch mindestens auf 50.—
DM , die Witwen - und Witwerrenten
um 12 .— DM , jedoch mindestens auf 40 .— DM ,
die Waisenrenten um 6 .—• DM , jedoch
mindestens auf 30 .— DM monatlich erhöht .

Der seither für die Rentnerkrankenversiche¬
rung gekürzte Monatsbetrag von 1 .— DM wird
nicht mehr einbehalten . Witwenrente wird für
jetzt eintretenme Fälle ohne Beschränkung ge¬
währt . Die Beiträge in der Rentenversicherung
für Arbeiter und Angestellte betragen ab 1 . 10 .
1949 10 v . H . des Entgelts und werden je zur
Hälfte von den Versicherungspflichtigen und

ihren Arbeitgebern getragen . Nach dem seithe¬
rigen Recht betrug der Anteil der Arbeitneh¬
mer 3°/» und der Arbeitgerber 6% . Der Beitrag
zur Arbeitslosenversicherung wurde von 6,5%
auf 4°/« des Entgelts ermäßigt . Diese Beiträge
sind wie seither von den Beteiligten je zur
Hälfte zu entrichten . Diese Ermäßigung wirkt
sich allerdings für Hausgehilfinnen , Holzhauer
und sonst in der Land - und Forstwirtschaft Be¬
schäftigte sowie für Lehrlinge mit schriftlichem
und der Ortskrankenkasse vorgelegtem Lehr¬
vertrag nicht aus , da diese Personenkreise seit¬
her schon von der Arbeitslosenversicherung
befreit waren . Für diese bedeutet also die Neu¬
regelung im ganzen gesehen eine Erhöhung .
Die Beiträge "für die Allgem . Ortskrankenkasse
Neuenbürg wurden ab 1 . 10 . 1949 auf 5,5% für
Arbeiter und 4,4°/» für Angestellte festgesetzt .
Neu ist hier , da ßdie Beiträge ebenfalls zur
Hälfte vom Arbeitnehmer und Arbeitgeber ge¬
tragen werden . Es hat also der Arbeiter jetzt
2,75“/» gegenüber seither 3,2% zu bezahlen .

Die Beitragsänderungen im Gesam¬
ten ergeben jetzt folgendes Bild :

Für den Kreis notiert
Naturwissenschaftliche Tagung

In der Akademie für Erziehung und Unter¬
richt in Calw findet z . Zt . eine naturwissen¬
schaftliche Tagung statt , die von 60 Teilneh¬
mern besucht wird . Namhafte Wissenschaftler
nehmen zu naturwissenschaftlichen Problemen
Stellung , unter ihnen Prof . Dr . Pascual -Jordan
(Hamburg ) , Prof . Dr . Bünning (Tübingen ) , Pro¬
fessor Dr . Wenzel (München ) , Stud .-Rat Dr ,
Wagenschein (Darmstadt ) und Oberstudien -

. Direktor Gänßlen .
Landrat i . R. Goes 80 Jahre alt

Den 80 . Geburtstag beging in Tübingen
Landrat i . R . Julius Goes . Der Jubilar war
über ein Jahrzehnt (bis 1924) Oberamtmann in
Calw und anschließend bis 1934 Landrat in Tü¬
bingen . Im Ruhestand hat er seine Dienste na¬
mentlich den wohltätigen Vereinen Tübingens
gewidmet , Die ältere Generation denkt gern an
das tatkräftige , verdienstvolle Wirken des her¬
vorragenden Mannet in unserem Kreis zurück

!Ede(kaste
Kranken - Versicherung
Inv .- und Angestellten - Versicherung
Arbeitslosen » Versicherung

zusammen
seither zusammen

5,5 °/o Versicherten - Anteil 2,75 »/»
10,0 »/. „ 5,00 »/„
4,0 ° /» „ 2,00 ° /„

19,5 »/. 9,75 »/.
20,3 »/» 9,45 »/»

Arbeitgeber - Anteil 2,75 ° /0
5,00 »; »
2,00 »/»
9,75 »/»

10,85 »/»

Die Neurgelung bringt also dem Arbeitneh¬
mer eine Erhöhung von 0,30°/», während der
Arbeitgeber eine Ermäßigung von 1,10% erhält .
Dies rührt daher , weil der Arbeitgeber die Er¬
höhung der Rentenversicherungsbeiträge von
5,6“/» auf 9% , welche auf 1 . 6 . 1946 in der fran¬
zösischen Zone erfogte , bisher allein tragen
mußte . Neu ist auch , daß die Versicherungs¬
pflicht zur Krankenversicherung für Angestellte
von 7200 .— DM auf 4500 .— DM jährlich herab¬
gesetzt wurde . Diese Angestellten können sich
bei der seitherigen Kasse jedoch freiwllig wei¬
terversichern . Im Amtsblatt für den Kreis Calw
ist hierüber eingehend berichtet worden . Neu

Der grüne Rasen am Sonntag
Handball -Pflichtspiele — Kreis Calw/Freudenstadt , Kreisklasse I

Calw — Altensteig . Die schnelle und
schußstarke Altensteiger Elf dürfte am kom¬
menden Sonntag bei den Calwer Handballern ,
die augenblicklich eine gewisse Formkrise
durchmachen und durch das Fehlen ihres ver¬
letzten Torhüters wesentlich geschwächt sind ,
ohne allzugroße Schwierigkeiten Sieger blei¬
ben .

Eb hausen — Hirsau , Dieses sicher
recht abwechslungsreiche u . spannende Punkte¬
spiel dürften die Platzherren aller Voraussicht
nach auf Grund ihres starken Sturmes gewin¬
nen . Hirsau ist allerdings eine bekannte
Kampfmannschaft , die vor allem auf fremden
Plätzen alle Register ihrer reichen Spielerfah¬
rung zu ziehen vermag .

Freudenstadt —■ Nagold . Die Na¬
golder Elf hat in den vergangenen Spielen ge¬
zeigt , daß sie technisch außerordentlich viel
dazugelernt hat und starken Gegnern wie
Rietheim usw . den Sieg nicht leicht machte .
Es ist anzunehmen , daß die gut veranlagten
Freudenstädter (II . Mannsch .) gegen Nagold
sogar auf eigenem Platz noch nicht gewonnen
haben .

Rohrdorf — Calmbach . Die Rohrdor -
fer Elf spielt mit großem Eifer ; leider fehlt
dem Sturm schon seit einiger Zeit die alte
Durchschlagskraft des (ergangenen Jahres . Das
Spiel gegen Calmbach wird entscheidend sein ,
ob die Platzherren an die Spitzengruppe den
Anschluß finden . Die kampfstarken Enztäler

wiederum werden alles daransetzen , das
Punktespiel zu ihren Gunsten zu entscheiden .

Pflichtspiele Kreisklasse II
Haitexbach — Ostelsheim ; Simmersfeld —

Neuenbürg ; Bad Wildbad — Wildberg ; Pfalz¬
grafenweiler ist spielfrei .

Es ist beinahe anzunehmen , daß die Platz¬
mannschaften bei einigem Glück die Punkte
für sich buchen können . Eine Ueberraschung
kann allerdings Neuenbürg bringen . Dieser
Handballneuling hat schon in den ersten Spie¬
len gezeigt , daß er gut trainiert in die Runde
eintrat und evtl , sogar von Simmersfeld die
Punkte mitnehmen könnte . Die übrigen Mann¬
schaften sind ziemlich gleichstark ; die bessere
Tagesform und der Platzvorteil dürfte hier
nicht unwesentlich sein .

Kreismeisterschaft im Straßenrennen
Nachdem die Sparte Radsport Rotfelden neu

gegründet wurde , startet sie als Auftakt die
zweite Kreismeisteischaft nach dem Kriege am
25 . September , vormittags 10 Uhr , mit Start und
Ziel in Rotfelden . Die Strecke führt über
Wart — Bahnhof Berneck — Ebhausen —•Rohr¬
dorf — Nagold — Rotfelden und ist von den
Aktiven zweimal zu befahren . Es sind also
diesmal rund 55 km zurückzulegen (im Vorjahr
25 km Altensteig —Nagold und zurück ) . Die
Jugend ( 14—18 Jahre ) hat die Runde einmal
zurückzulegen und wird 10 .45 Uhr auf die
Strecke geschickt .

Vom neuen Winterfahrplan
Einige erfreuliche Aenderungen Nach Stutt gart immer noch mäßige Verbindungen

Der am 2 . Oktober in Kraft tretende Win¬
terfahrplan bringt für die Nagoldbahn
Pforzheim -Eutingenbzw . Horb , die Schwarz¬
waldbahn Stuttgart - Calw und die Neben¬
bahn Nagold - A ltensteig doch eine
Reihe wesentlicher Aenderungen , die in der
Masse erfreulicher Natur sind . Wir geben
nachstehend die wichtigsten bekannt , wobei
Veränderungen von Fahrzeiten einzelner Züge
um zehn Minuten und weniger nicht berück¬
sichtigt sind .

Pforzheim -Eutingen bzw . Horb
Hier wird zunächst das erste Zugpaar zwi -

■ sehen Pforzheim und Calw 3080/83 (Pforzheim
ab künftig 4 .55, Calw an 5 .48 ; Calw ab 5 .34,
Pforzheim an 6 .24) im Winter Sonn - und Feier¬
tags nicht gefahren , während es bisher täglich
verkehrte . Geblieben ist ein werktäglicher Zug
3086 Pforzheim ab 9 .10 , Calw an 10 . 10 . Ferner
ist der werktägliche Zug 3092 etwas später
gelegt , Pforzheim ab 12 .28 (statt 12 .16 ) , Lieben¬
zell an 13 .05 (statt 12 .58) . Zug 3096 Pforzheim -
Horb , der bisher zwischen Calw und Horb nur
Werktags verkehrte , wird nunmehr täglich ge¬
fahren , Pforzheim ab 13 . 12 , Calw 14 .03/10 ,
Ho ; b . an 15 .28 . In umgekehrter Richtung ist
Zug 3085 bereits seit 2 . Sept . ziemlich früher
gelegt und bis Pforzheim verlängert worden ,
wählend er bis dahin in Calw endete , Eu¬
tingen ab 6 .08 (statt 6 .27 ) , Calw 7 .10/16 (statt
an 7 .29) , Pforzheim an 8 .10 . Weiler verkehrt
nach wie vor ein werktäglicher Zug Nagold
ab 7 .35, Calw an 8 .00 . Der sonn - und feiertäg¬
liche Zug 3095 Calw —Pforzheim ist eine Vier¬
telstunde früher gelegt , Calw ab schon 11 .45
(statt 12 .00 ) , Pforzheim an 12 .33 (statt 12 .46) .
Der werktägliche Zug 3095 Calw (ab 12 . 10 ) -
Pforzheim (an 12 .57) läuft im Winter Samstagsnicht ; dafür wird Samstags ein neuer Zug 3095
Calw ab schon 11 .58 , Pforzheim an 12 .44 ge¬fahren . Der Zug 3093 von Eutingen bis
Calw (an 14 .27 Uhr ) fährt täglich wie . bis¬
her . Andererseits verkehrt der letzte Zug 3129
Horb ab 18 . 10 , Eutingen ab 18 .35 , Calw 19 .25/

35 , Pforzheim an 20 .26, im Winter täglich statt
nur Werktags . Weiter verkehrt P , 3090 jetzt
täglich , statt nur Werktags , Pforzheim ab
11 .00 , Calw an 11 .55 . Neu verkehrt der Arbei¬
terzug Kp . 3109 , werktags (ausg . Sa .) Nagold
ab 17 . 17 , Hochdorf an 17 .36 und der Gegenzug
Kp . 3110 Hochdorf ab 17 .44, Nagold an 17 .59.
Insgesamt kann man also auf der Nagoldbahn
doch von einem erheblich verbesserten Fahr¬
plan sprechen .

Nagold - Altensteig
Auch auf dieser Bahn wird der Zugverkehr

erfreulicherweise weiter verdichtet . Zwischen
Nagold und Altensteig wird ein sonn - und
feiertäglicher Zug 3056 eingelegt , Nagold ab
16 .30 , Altensteig an 17 .20 . Noch erheblich
größer sind die Verbesserungen in umgekehr¬
ter Richtung . Hier sind neu zwei sonn - und
feiertägliche Züge 3055 , Altensteig ab 12 .53 ,
Nagold an 13 .48 , sowie 3065 , Altensteig ab
17 .45, Nagold an 18 .36 . Außerdem ist der
werktägliche Zug 3043 um eine halbe Stunde
früher gelegt , Altensteig ab 6 .30 (statt 7 .00
Uhr ) , Nagold an 7 .20 (statt 7 .52)

'
.

Calw -Stuttgart
Auf der Schwarzwaldbahn sieht es dagegen

nach wie vor ziemlich traurig aus ; nirgends
mehr wie hier merkt man leider auch heute
noch die Zonengrenzen . Hier ist die einzige
Verbesserung , daß der bisher in Weilderstadt
endende werktägliche Frühzug von Stuttgart
2104 , Weilderstadt an 5 .19 , als Zug 2108 bis
Althengstett ( !) fortgesetzt wird , Weilderstadt
ab 5 .40 , Althengstett an 6 .00 ; bis Calw reicht
es anscheinend nicht , obwohl der Zug in Weil¬
derstadt 21 Minuten stilliegt ! Ihm entspricht ,
daß der tägliche Zug 2117 Weilderstadt - Stütt -
gart (ab 6.34, Stuttgart an 7.25) künftig wenig¬
stens werktags schon in Althengstett beginnt
(ab 6 .06 , Weilderstadt an 6 .22) . Fahrzgjtmäßig
wäre eine Führung dieses Zugpaares bis und
ab Calw unter Umständen doch möglich , be¬
sonders , wenn die Abfahrzeiten für beide Rich¬
tungen etwas geändert würden .

ist weiter , daß sowohl Angestellte wie Arbei¬
ter ab 1 . 10 . 1949 zur Krankenversicherung bis
zu einem Höchstbetrag des Entgelts von mo¬
natlich 375 .— DM . und zur Rentenversicherung
bis zu einem Höchtbetrag von 600 — DM mo¬
natlich herangezogen werden . Gleichzeitig
wurde auch das Höchtkrankengeld von täglich
6 -— Dm auf 6 .25 DM erhöht . Das Gesetz bringt
weiter noch eine Aenderung in der Selbstver¬
waltung der Krankenkassen . In Zukunft setzt
sich der Vorstand und Ausschuß je zur Hälfte
von Versicherten und Arbeitgebern zusammen .
Wie und wann diese Bestimmung durchgeführt
wird , ist noch nicht bekannt . Die hiezu erfor¬
derlichen Durchführungsbestimmungen erläßt
das Arbeitsministerium .

Mit dem 1 . Oktober 1949 wurden auch die
Ersatz - Betriebs - u n d Innungs¬
krankenkassen wieder zugelassen . Dar¬
über ist schon sehr viel geschrieben und ge¬
sprochen worden . Zweifellos bedeutet diese
Maßnahme für die Ortskrankenkassen einen
Nachteil . Trotzdem die „ gesetzlichen " Leistun¬
gen bei den Ersatzkassen von denen der Orts¬
krankenkassen kaum abweichen und die Bei¬
träge bei den Ersatzkassen durchweg höher
sind , werden Angestellte wieder in Ersatzkas¬
sen übertreten .

Frage : Wenn eine Frau , deren Mann
vermißt war und die einige Kinder hat , wieder
heiratet , wird für die Kinder aus erster Ehe
vom Staat die Unterstützung weiterbezahlt ?
Wenn nun der totgeglaubte Mann wieder
kommt und sie bleibt trotzdem bei ihrem zwei¬
ten Mann , wer muß dann die Kinder aus erster
Ehe unterstützen , der Staat oder ihr Vater ?
Wenn aber die Frau wieder zu ihrem ersten
Mann zurückgeht und hat aus zweiter Ehe
auch Kinder , wer kommt für diese auf ?

Antwort : Wir wollen bei Ihrer Frage
davon ausgehen , daß die Frau erst nach dem
Vorliegen einer ordnungsgemäßen Todeserklä¬
rung für ihren ersten Mann wieder geheiratet
hat . In diesem Falle wurde die erste Ehe mit
dem Eingehen der zweiten Ehe aufgehoben .

Die Unterstützung , die die Frau für die
Kinder ihres ersten Mannes vom Staat erhält ,
erhält sie deshalb , weil dieser Mann als Sol - ,
dat gefallen bzw . verschollen war . Kommt der
Mann also wieder zurück , so fällt ganz selbst¬
verständlich der Grund für die Unterstützung
weg und unterhaltspflichtig ist wiederum nach
wie vor der Kindsvater . Ob die Frau bei ihrem
zweiten Mann bleibt , hat damit unmittelbar
nichts zu tun . Allerdings wird im Falle , daß
der Vater seiner Unterhaltspflicht aus Mangel
an Vermögen und Verdienst nicht nachkom -
men kann , auf die Mutter zurückgegriffen .

Entsprechend liegen die Dinge , wenn die
Frau , was sie ja kann , zu ihrem ersten Mann
zurückkehrt . Auch hier ist der Kindsvater vor
der gemeinsamen Mutter unterhaltspflichtig .

Blick in die badische Nachbarstadt

In der nichtöffentlichen Sitzung des Stadt¬
rates wurden Beschlüsse gefaßt , die einen ra¬
schen Aufbau von Schulen und Wohnungen er¬
möglichen . Für einen ' zweiten Schulpavillon
auf dem Weiherberg , der insgesamt 18 000 .—
DM kostet , wurden die restlichen 30 000 .— DM
bewilligt . Die gleiche Summe wurde für den
Schulpavillon auf dem Buckenberg genehmigt .
Für den Bau eines zweigeschossigen Schulhau -
sesl im Arlinger sollen 300 000 .— DM verwen¬
det werden . Der Bau dieses Schulhauses soll
sofort in Angriff genommen werden . Für den
Ausbau der Gewerbeschule wurden 116 000 .—
DM ausgeworfen , und für den Baukörper der
Oberrealschule = Reuchlinschule stehen
160 000 .— DM zur Verfügung . Der Stadtrat hat
sich nach langem Zögern auch für den Aufbau
des Südflügels der Hildaschule am Luisenplatz

Enz » und Albtalbahn
Soweit es sich nicht nur um Verschiebungen

der Fahrzeiten einzelner Züge um zehn Minu¬
ten und weniger handelt , bringt der am 2 . Okt .
in Kraft tretende neue Winterfahrplan auf der
Enztalbahn Pforhei m—W i 1 d b a d als
einzige größere Veränderung , daß der sonn -
und feiertägliche Zug 3170 Pforzheim —Wild¬
bad um eine Viertelstunde später gelegt ist ,
Pforzheim künftig erst ab 8 .00 (statt 7 .45) ,
Wildbad an 8 .51 (statt 8 .35)

Auf der Albtalbahn Karlsruhe -
Ettlingen — Busenbach — Herren -
alb sind die .Veränderungen durch Verschie¬
bungen der Fahrzeiten und vor allem durch
eine erfreuliche Vermehrung der Verbindungen
so groß , daß wir die ganzen Abfahrt - und
Ankunftzeiten aller Züge in Herren¬
al b heute schon veröffentlichen . Dabei bedeu¬
ten : W . = nur werktags , W . a . Sa . — werktags
außer samstag , Sa . = samstags sowie S . =
sonn - und feiertags . Herrenalb ab nach
Karlsruhe : 5 .40 , 6 .40 W . , 8 .40 , 10 .10 S ., 11 .40 S „
12 .04 W „ 15 .35 , 17 .40, 18 .40 und 21 .10 . Anderer¬
seits Herrenalb an von Karlsruhe : 7 .13 S . ,
8 . 14 W . , 9 .12 S ., 11 . 13 , 14 .13 S ., 14 .47 W . ,
15 . 10 S ., 17 .37 W ., 18 . 13 , 20/13 , 21 .09 S . und
23 .43 . Zum ersten Mal wird ein Teil der Züge
auf der Albtalbahn auch wieder die 2 . Klasse
führen .

Wie man daraus ersieht , ist vor allem in
Zukunft die private Albtalbahn sehr viel besser
mit Zugverbindungen bedient als die Enztal¬
bahn der Deutschen Bundesbahn .

Von der ebenfalls elektrisch betriebenen
Schmalspurbahn Pforzheim — Itters¬
bach der privaten Kleinbahn Pforzheim brin¬
gen wir die im Winter geltenden Abfahrt - und
Ankunftzeiten in Pforzheim - Brötzin¬
gen Kleinbf . Nach Ittersbach ab :
5 .05 W ., 5 .19 W . a . Sa . (nur bis Ellmendingen ) ,
7 .10 , 9 .35 , 12 .12 , 13 .10 Sa ., 15 .05 , 17 .14 W . a . Sa .
(nur bis Ellmendingen ) , 17 .20 W . a . Sa ., 17 .40,
18 .40 W . a . Sa . und 20 .15 . Von Itters¬
bach an : 6 .14 , 6 .26 W . a . Sa . (nur von Ell -
menöingen ) , 7 .10 W . , 9 .00 , 11 .30 , 14 .20 , 14 .44
Sa ., 17 . 14 , 18 . 14 W . a . Sa . (nur von Ellmendin¬
gen ) , 19 .14 W . a . Sa . , 19 .54 und 20 .15 W . a . Sa .

H . H .

Pforzheim baut Schulen und Wohnungen
entschließen können und gibt dafür 52 000 .
DM aus . Für die Wiedererichtung des Eck¬
baues an der Brötzinger Schule werden 34 000 .-
DM bereitgestellt . So wurden insgesamt
722 000 .— DM für Schulbauten genehmigt .
Ebens wurde der Bau des dritten Wohnblocks
in der Oranier - und Fondelystraße genehmigt ,
nachdem von der Landeskreditanstalt 198 000 .-
DM zur Verfügung stehen . Aus einem inneren
Darlehen konnten für den Bau weitere 246 000 .-
DM bereitgestellt werden . Damit können wei¬
tere 33 Wohnungen gebaut werden , und zwar
2 Dreiraum - , 23 Zweiraum - und 8 Einraumwoh¬
nungen . j

Lkw von der Autobahnbrücke abgestürzt .
Am Freitag früh gegen 5 Uhr stürzte ein Last¬
kraftwagen aus Frankfurt beim Ispringer Tfia-
dukt von der Fahrbahn aus in die Tiefe , ^ as
Fahrzeug hatte angeblich Reifenbruch und Bel ,
senkrecht sich überschlagend , 29 Meter Bef
auf die alten Betonfundamente eines von der
Sprengung her stehengebliebenen Pfeilers . Der
geistesgegenwärtige Fahrer konnte im aller¬
letzten Augenblick , ehe der Wagen über die
Brüstung ging , abspringen und kam dadurch
mit dem Leben davon .

Ein löblicher Beschluß . Laut Stadtratsbe¬
schluß wird von der Stadtverwaltung künftig
allen Jubelpaaren , die die Goldene Hohzeit
begehen , der Betrag von 50 DM als Geschenk
überreicht .

Vorhang auf zur neuen Spielzeit ! Wer am
Sonntagabend das Stadttheater besuchte , dem
konnte um die Weiterführung des Theaters
nicht bange sein . Ein ausverkauftes Häus ,
dichtbesetzte Stuhlreihen und erwartungsvolle
Menschen , das war der Auftakt zur Spielzeit
49/50 . Wer will noch mehr verlangen ? Inten¬
dant Schudde gab persönlich den „ Startschhß "
für die neue Spielzeit . Die Spielleitung hatte —■
um einen weiteren Beitrag zum Goethejahr zu
geben — mit „ Egmont " begonnen . Die Künstler
gaben ihr Bestes , wofür sie einen nicht enden -
wollenden Beifall ernteten . ■

Vorbereitungskurse für kaufm . Gehilienprü -
fung . Im Wintersemester wird im Rahmen der
Volkshochschule ein Vorbereitungskurs für die
kaufmännishe Gehilfenprüfung für ehemalige
Schüler der Höheren Handelsschule durchge¬
führt . Der Unterricht erstreckt sich auf 4—5
Wochenstunden an 2 Abenden in der Woche
auf alle Prüfungsfächer .

Gesellenprüfung im Handwerk . Alle Lehr¬
linge und Umschüler der Handwerksbetriebe ,
die noch in diesem Jahre ihre Lehre beenden ,
haben die Möglichkeit , im kommenden Monat
ihre Gesellenprüfung abzulegen . Anmeldungen
nimmt die Handwerkskammer (Arbeitsamt
Z . 215 ) entgegen .

Tag der Inneren Mission . Auf öffentlichen
Straßen und den Litfaßsäulen ruft das Plakat
mit dem flammenden Herzen zum Helfen auf :
„Trotz allem — lieben !1" In Pforzheim übt die
Innere Mission seit Jahren eine segensreiche
Tätigkeit aus . Sie unterhält 10 Kindergärten ,10 Krankenpflegestationen , 2 Altersheime , ein
Krankenhaus , 1 Lehrlingsheim , 1 Stadtmission ,1 Bahnhofsmission . In Hr/n KTmtiar. _werden
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Laune der Natur
Ein Apfelbaum blüht und trögt Früchte
Unterlengenhardt . Ein blühender

Apfelbaum , mit Früchten ist zur Zeit im Hof
des Landwirts K . zu bewundern ! Nachdem der
Baum infolge der Trockenheit sämtliche Blätter
verloren hatte , ohne jedoch seine Früchte abzu¬
werfen , — es handelt sich um eine späte Sorte ,
— hat er nun nach den Regenjällen der letzten
Zeit neue Blätter getrieben und steht jetzt in
reicher Blütenpracht mit seinen sich noch ent¬
wickelnden Früchten als ein Naturwunder da .
Aehnliche , wenn auch weniger beachtete Vor - '

gange sind dieses Jahr bei den Kartoffeln zu
beobachten , wo bei vielen ^Sorten infolge der
eigenartigen Witterungsverhältnisse die Bil¬
dung junger Kartoffeln festzustellen ist .

Der Gipfel im Bezirk Neuenbürg
Er liegt an der badischen Grenze

Neuenbürg . Der höchste Punkt im Bezirk
liegt an der württembergisch -badischen Grenze .
Es handelt sich dabei um den Rücken , der sich
vom badischen Hohloh (988 Meter ) nach Osten
zieht und Württemberg mit dem Lang -
martskopf betritt , wo sich als höchster
Punkt der Lerchenstein in einer Meeres¬
höhe von doch 946 Meter befindet . H . H .

Ein Tag christlicher Lieder
Singetag der ev . F eikirchengemeinden

Altensteig . Vorvergangenen Sonntag ver¬
sammelten sich einige hundert Sängej : aus den
Kirchengemeinden der evangelischen Freikir¬
chen zu einem Sängerfest in Altensteig .
Die Kirchenbezirke Freudenstadt , Klosterrei¬
chenbach , Besenfeld , Nagold , Calw und Neuen¬
bürg hatten ihre Chöre gesandt . Den Auftakt
zu der eigentlichen Singeveranstaltung am
Nachmittag bildete ein erhebender Morgen¬
gottesdienst , den Pastor Dorn , Freudenstadt ,
abhielt .

In der überfüllten Turnhalle nahm am Nach¬
mittag der große Singegottesdienst einen har¬
monischen Verlauf . Den Gesamtchören , welche
unter Leitung von Chorleiter Haag , Nagold ,
vorgetragen wurden , lagen Sätze von Bartholo¬
mäus Held und Fr . Liebig zu Grunde . Die Ein¬
zelchöre brachten neben Choralsätzen auch
zwei Motetten zum Vortrag , so die Chöre von
Klosterreichenbach -Besenfeld u . Nagold . Nach¬
dem Pastor A r h e i d t , Calw , in einer warmen
Ansprache zur freudigen Hingabe an den
Singedienst ermuntert hatte , ergriff der Kreis¬
vorsteher des Schwarzwaldkreises des Christ¬
lichen Sängerbundes , Pastor Heydegger ,
Besenfeld , das Wort zu grundsätzlichen Aus¬
führungen . Er gab seiner Freude darüber Aus¬
druck , daß nach vierzehn Jahren es zum ersten
Male wieder möglich geworden sei , zu einem
Singetag zusammenzukommen ,

In der Besetzung der Chöre fiel auf , wie
stark der junge Nachwuchs vertreten war .
Auch die innere Aufgeschlossenheit der ju¬
gendlichen Teilnehmer für das Liedgut und die
Verkündigung des Tages war erfreulich . Das
Posaunenspiel der Freudenstädter und Alten¬
steiger Bläser fügte sich sehr schön ein in den
gottesdienstlichen Rahmen der Veranstaltungen .
Die freudige Aufnahme der Gäste durch die
Altensteiger Chorgemeinschaft zeigte , wie ge¬
rade die Singegemeinschaft christlichen Zu¬
sammenschluß vertieft . Pastor G . B o 1 a y und
seine Kirchengemeinde tat mit der Aufnahme
des Singetages dem Chorwesen des Christ¬
lichen Sängerbundes einen wertvollen Dienst .

3000 fette Bücklinge täglich
Im neuen Haus der „Fisch -Import -GmbH ." wird schon eifrig gearbeitet

Wir brauchen nicht erst zu fragen , ob wir
hier richtig sind , als wir auf das dreistöckige ,
stattliche Gebäude an der Ladestraße des Cal -
wer Bahnhofs zugehen . Die Nase hat längst
Wind davon bekommen , was in diesem Haus
verarbeitet wird und den Augen wird es nun
offenbar durch einen Fisch -Spezialwagen der
Reichsbahn , der eben entladen wird . Eine
Serie von offenen Holzkisten , in denen hun¬
derte von Heringen in kühlender Gemeinschaft
mit Eisstückchen zusammenliegen , wird eben
herausgeschafft und verschwindet in der Tiefe
eines Kellers . Während wir , der Witterung
nach geräuchertem Fisch folgend , ebenfalls
in den Keller hinabsteigen , verdichtet sich
der Fischgeruch mehr und mehr . Kein Wun¬
der , denn hier unten werden die Fische aus
den Kisten genommen und zur weiteren Ver¬
arbeitung fertiggemacht .

Wöchentlich 3 Tonnen Heringe
Auf unsere neugierigen Fragen kann nur

ein Fachmann erschöpfend Auskunft geben
und deshalb wenden wir uns an Herrn
Hingst , der die „ technische " Seite des Be¬
triebes leitet . Er erklärt uns zunächst , daß
gegenwärtig in der Woche etwa 3 Tonnen He¬
ringe und eine Tonne Frischfisch mit der Bahn
ankommen . Nach dem Eintreffen des Waggons
werden die Fische sofort ausgeladen und kom¬
men dann in löprozentige Salzlake , wo sie
etwa l ‘/i Stunden verbleiben . Nur die besten
und schönsten Fi - -he eignen sich für die Wei¬
terverarbeitung geräuchertem Bückling und
zu diesem Zwec ., werden sie herausgesucht
und auf dünnen Eisenstäben , den sogenann¬
ten Spitten , 20 stückweise aufgereiht . 18 die¬
ser „Spitten " sind nötig , um einen Holzrah¬
men voll zu machen , der später in den Räu¬
cherofen wandert . An einem einzigen solchen
Rahmen hängen also schon 360 Bücklinge und
zwei Rahmen bilden die „Füllung " für einen
Ofen . Augenblicklich sind zwei Oefen bereits
in Betrieb , vier weitere folgen in den nächsten
Wochen . Der Räucherprozeß selbst dauert
etwa 4 Stunden , läßt also nur eine dreimalige
Beschickung am Tage zu . Immerhin verlassen
zur Zeit an jedem Tag 450 Kilogramm Bück¬
linge die Räucheröfen der Gesellschaft ,

Später werden es 1200 kg Bücklinge
Es bedarf keiner besonderen Frage , um

selbst festzustellen , daß die Produktion im
neuen Gebäude der „Fisch -Import -GmbH .

" erst
recht anläuft . Aus den gegenwärtigen fünf
Arbeitskräften sollen später 11 bis 12 werden ,ein Frachtenaufzug wird erst noch eingebaut ,
der Tiefkiihlraum mit Temperaturen bis — 25
Grhd ist ebensowenig fertig wie der Vorkühl¬
raum , und im Laufe der Zeit wird die Räu¬
cherei aus dem Keller in das Erdgeschoß zie¬
hen , während dann der Keller einzig fürs Mari¬
nieren verbleibt . Sind erst alle sechs Räucher¬
öfen im Betrieb , dann können täglich 1200 kg
Bücklinge zur Auslieferung gebracht werden
und doch reicht auch diese Menge noch nicht
aus , den Bedarf zu decken .

Ofenfrisch zum Verbraucher
Auf unsere Frage , weshalb das Unterneh¬

men sich selbst mit dem Räuchern befaßt und
nicht seine Ware von den alten Hamburger
Häusern bezieht , erläutert uns Herr Hingst ,
daß hier allein schon die Transportzeit von
rund zwei Tagen hindernd im Wege steht .

Unserem Einwand , die Bahn verfüge doch über
moderne Kühlwagen , hält der Fachmann die
Tatsache entgegen , daß der Bückling keine
feuchte Kälte verträgt und daher eine Küh¬
lung mit Eis nicht in Frage kommt . Dagegen
läßt sich ddr Versand der frischen Fänge in
eisgekühlten Spezialwagen ohne weiteres
durchführen und das Räuchern wird dann so¬
zusagen an Ort und Stelle , nämlich im Gebiet
des Verbrauchers , besorgt . Auf diese Art ge¬
langt der Bückling ofenfrisch auf den Tisch
des Verbrauchers . Allerdings gibt es auch
hier eine Saison , da die deutschen Fänge vor¬
wiegend in den Sommermonaten erfolgen ,
während im November englischer und in den
Anfangsmonaten des Jahres norwegischer
Fisch auf den Markt kommt .

Auch Bismarckheringe und Filet
Die Technik des Räucherns verlangt einen

unverletzten Fisch , der nachher umso besser
mundet , je fetter er war . Was also in den
Rauch des kleingespaltenen Buchenholzes
kommt , muß erstklassig sein . Daneben fallen
bei den Fängen jedoch auch Fische an , die

' äußerlich verletzt sind — aus ihnen macht
man Bismarckheringe . Dazu wird erst der Kopf
entfernt , dann der Fisch aufgetrennt , entgrätet ,
und geputzt und schließlich in eines der Gar¬
bäder gelegt , das mit seinem Zusatz von Essig
und Salz innerhalb von sechs Tagen dem
Fisch den pikanten Geschmack gibt . Zum Ver¬
sand kommt der Bismarckhering in einer Flüs¬
sigkeit , die in geringeren Mengen als vordem
Essig und Salz enthält und der außer geschnit¬
tenen Zwiebeln noch ein Mittel zur Frischhal¬
tung beigegeben ist . Was an Frischfisch (also
Kabeljau usw .) eingeht , wird zumeist gleich
filetiert und erscheint dann in den Geschäften
als Fisch -Filet .

Blick in die Gemeinden
Beinberg . Unseie älteste Einwohnerin , Frau

Christine V o 1 z , vollendete ihr 80 . Lebens¬
jahr . Ihr Geburtsort ist Oberkollbach , von dort
hat sie sich nach Beinberg verheiratet . Von
ihren acht Kindern sind sechs noch am Leben .
Wir wünschen der geistig und körperlich Rü¬
stigen einen schönen Lebensabend .

Bad Liebenzell . In der Lehrerarbeitsgemein¬
schaft referiert ^ Lehrer Rentschler , Bein¬
berg, ' über eine Tagung an der Cal wer Aka¬
demie und den Deutschunterricht . Lehrer Lau¬
tenschlager , Unterreichenbach , behan¬
delte Fragen der Schulzucht . Der Leiter der
Tagung , Dr . Dürr , Bad Liebenzell , besprach
anschließend aktuelle Fragen der Erzieher .

Neuweiler . Eine überraschende nächtliche
Begegnung hatte ein Motorradfahrer bei Hof -
stett , als ihm drei junge Wildschweine über
den Weg liefen . Er fuhr eines der Tiere an ,
kam dabei zu Fall und zog sich Schürfungen
zu ; das Motorrad wurde beschädigt .

Althengstett . Die in den Jahren 1940 und
1941 geplante Kanalisation in der Bahnhof¬
straße soll noch diesen Herbst ausgeführt
werden . Die Grabarbeiten wurden dieser Tage
von Richard Roller , hier , übernommen , die
Rohrverlegungsarbeiten , bei denen die im
Jahre 1941 beschafften Steinzeugröhren Ver¬
wendung finden , werden ebenfalls von hiesi¬
gen Unternehmern ausgeführt . Damit ist die
Voraussetzung für die im nächsten Jahre vor¬
gesehene Bewalzung und Teerung dieser Straße
geschaffen .

Igelsloch . Auf 1 . Sept . ist Hauptlehrer K.
Kußmaul , nachdem er zwei Jahre an der
hiesigen Schule wirkte , nach Altshausen , Kreis
Saulgau , versetzt worden . Die Schüler und El¬
tern der Kinder sahen ihren beliebten Lehrer
ungern scheiden . Die Lehrerin Frl . Mast aus
Sommenhardt , bisher an der Birkenfelder Schule
tätig t unterrichtet nun an der hiesigen Schule .

„Die Verschwörung “
Einführung zum Schauspiel von W . E . Schäfer

Walter Erich Sc h ä f e r ist Schwabe , 1901
in Hemmingen geboren . Er ist vom Fach ; 1928
war er z . B . Dozent für Theatergeschichte und
Literatur an der Württ . Hochschule für Musik
in Stuttgart — heute ist er Dramaturg am
Würzburger Theater . Auf ein Trauerspiel
„Echnaton "

(1925) folgen die Erzählungen „Die
12 Stunden Gottes "

, in denen SchäfeT mönchi¬
sche Schicksale mit erstaunlicher Reife und
ungewöhnlicher Sprachmeisterschaft gestaltet .
5 Novellen „Letzte Wandlung "

( 1928) reden
von Menschen , die vor ihrem Ende die letzte
Wandlung an sich erleben .

Das Schauspiel von 1932 „Der 18 . Oktober "
machte den Dichter überall bekannt . Es hat
den Uebergang der Württemberger - in der
Völkerschlacht von Leipzig zum Gegenstand .
Im Mittelpunkt steht der Oberst Bauer , der
sich zunächst weigert , einem Befehl zu folgen ,
und wegen Meuterei vor dem Feind sein Leben
verwirkt . Er gibt sich selbst den Tod , nachdem
er einem seiner Offiziere seinen letzten dienst¬
lichen Auftrag erteilt hat , seine Füsiliere zu
den Preußen zu führen . Es geht also um die
Frage , ob der Soldat seinen Eid auf jeden
Fall halten -muß , oder zu Gunsten einer größe¬
ren Sache brechen darf .

Von hier aus führt ein gerader Weg zu
Schäfers neuem Schauspiel „Die Verschwö¬

rung "
, denn die Männer vom 20 . Juli , um die

es da geht , standen ja vor derselben Frage .
Oberst Graf von Stauffenberg , dessen Stimme
wir in dem Stück hören , spricht eindringlich
über dieses ' Problem . Der Dichter selbst sagt
über sein Stück : „Dieses Stück unternimmt es
nicht , die ganzen Vorgänge des 20 . Juli dar¬
zustellen . Das ist heute auch noch kaum mög¬
lich . Aber es möchte einen Ausschnitt aus
diesen Ereignissen geben , gruppiert um das
Bild einer Persönlichkeit , die nur durch einen
Zufall deutlich wurde und die es verdient , in
der Erinnerung des Volkes lebendig zu
bleiben .

"
Das Stück spielt am 20 . Juli 1944 im Zim¬

mer 11 der Gestapo in Berlin . Wir erleben das
ganze „Milieu "

, die Angehörigen der SS -Hier -
archie vom Gruppenführer bis zum kleinen V-
Mann . Auf der Gegenseite stehen : Graf Loy
und seine Sekretärin Frau Hauff als Vertreter
der konservativen Richtung , Siffke von der SP
(Sozialistische Partei ) und die Militärs , Gene¬
ral der Infanterie Frisch und Major Haag . Zwar
ist keine auftretende Person identisch mit
einer wirklichen . Aber wir glauben sie zu ken¬
nen . Jedenfalls werden die Vorgänge noch
einmal sehr deutlich und zwingen uns zum
Nachdenken . Das sollten wir ohne Ressenti¬
ment tun .

Zu unserer am 24. September 1949
im „Rössle " in Neahengstett statt -
ftnäenaen

[ HOCHZE1TSF&1ER
laden wir Verwandte und Bekannte
htrzlidi ein.
*

Eugen Rentschler
Calw- Wimberg

Lilli Etzel, Neuhengsiett
Kirchgang 13 Uhr in Neuhengstett

HOCHZEIT SE1NLADUNQ
Wir beehren uns zu unserer am

Samstag , 24. Sepi . im Gasthaus zur
„ Sonne ' “ in Altburg staufindenden
Hochzeitsfeier Verwandte und Be¬
kannte herzlich einzulaaen .

KURT WEBER
Altbarg

LISELOTTE LÖTTERLE
Zainen

Kirchgang 2 Uhr in Altburg

Stellenangebote

Reise -Inspektor
gesucht für das Schwarzwald¬
gebiet (Kreise Freudenstadt ,
Horb und Calw) ,

Bedingung : zielstrebend , fleißig ,
erfahren in Organisation und
Abschluß .

Aufgabe : Betreuung der Vertre¬
ter , Ausbau der Organisation .

Arbeit in Sach- und Lebensver¬
sicherung .

Vertrag : Gehalt , Reisespesen ,
Anteil - u. Abschlußprovision .

Ausführliche Bewerbungen erbe¬
ten an CONCORDTA , Lebensver¬
sicherungs -Aktiengesellschaft ,

. Filialdirektion Stuttgart -Süd,
Tübingerstraße 25 .

Allgemeine Ortskrankenkasse Neuenburg/Württ . Versteigerung

des Entgelts .

Vergebung
von Bauarbeiten .

Zum Wohn - und Geschäftshaus¬
neubau des Herrn Gottl . Roller,
Bäckermeister , Stammheim/Calw ,
habe ich im Auftrag die
Beton-, Maurer - , Dachdecker - u.

Zimmerarbeiten
in Akkord zu vergeben . Pläne
u. Leistungsverzeichnisse liegen
beim Bauherrn auf . Etwaige An¬
gebote sind bis zum 25. ds . Mts.
dort abzugeben
Simmozheim, den 20. Sept . 1949.

Karl Maier , Architekt .

Bätkerlehrling
gesucht .

Adolf Senfer , Bäckerei ,
Birkenfeld .

Wir suchen zum sofortigen Ein¬
tritt fleißiges , ehrliches u . selb¬
ständiges

Mädchen
für Geschäftshaushalt bei guter
Behandlung , sowie einen aufge¬
weckten

Am 1. Oktober 1949 tritt das Sozialversicherungsanpassungsgesetz
dür Württemherg -Hohenzollern in Kraft.

Auf Grund dieses Gesetzes wurden die Sozialversicherungsbeitiäge
neu festgesetzt .

- Die Beitragssätze betragen ah 1. 10. 1949 zur
Krankenversicherung für Arbeiter 5,5 v . H.
Krankenversicherung für Angestellte 4,4 vT H.
Invaliden - und Angestelltenverslcherung 10,0 v . H.
Arbeitslosenversicherung 4,0 v . H.

In allen Versicherungszweigen sind die Beiträge je zur Hälfte
von den Versicherten und ihren Arbeitgebern zu tragen .

Neue Beitragstabellen werden den größeren Betrieben übersandt
und sind außerdem bei der Hauptkasse in Neuenbürg und ihren
Meldestellen erhältlich .

Den freiwilligen Mitgliedern werden die ab 1. 10 . 1949 geltenden
Beiträge anläßlich des nächsten Beitragseinzugs mitgeteilt .

Neuenbürg , den 19 . September 1949.
Geschäftsführer : (gez . : Rösch ) .

Heiterer Operettenabend
Samstag, den 24 . September 20 Uhr und Sonntag, den 25.

September 15 Uhr, in der Turnhalle Neuenbürg

„
'lümzediesel”

Eine volkstümliche Operette mit heiteren Melodien und bunten Szenen
in rheinischer Landschaft .

Der Musikverein

r Filmbiihne Neuenbürg
„Xtebesbuefe

aus Dem Cngutitn"
mit Louis Trenker — Ch. Daudert
Spielzeiten : Neuenbürg Freit.
23 . 9. und Sonnt. 25 . 9. je 20 .30 Uhr

Dobal Samstag 24 . 9. , 21 .00 Uhr

Am Sonntag, 25 . September

TANZ
i . Gasth. z . „Rößie* Igelsloch

Jungen
welcher das Metzger -Handwerk
erlernen will.

Franz Emmendörfer,
Metzgerei , Bad Liebenzell .

Wollen Sie gut und preiswert bedient werden , so gehen
Sie ins Fachgeschäft

1909
Jahre

1949

Budi- u. Sdireibwarenhandlung A. Breitling
Inh . H . Maisenbacher , SCHÖMBERG Kreis Calw
Bin seit heute unter der Nr . 322 an das Fernsprechnetz

angeschlossen

Mädchen
ehrliches , fleißiges , zum 1. Okt.
gesucht . Ferner wird ein Mäd¬
chen , welches das Kochen erler¬
nen will , ebenfalls eingestellt .

Karl Kunzmann
z . Schwarzwaldrand , Birkenfeld .

Verkäufe

Holzvergaser
(Holder) f . Kl .-PKW, gebraucht ,
zu verkaufen . Angebote unter
Ng. 1975 an Schwarzwald -Chro-
nik , Neuenbürg .

Leichtmotorrad , NSU „ Quick "
, in

gutem Zustand , zu verkaufen .
Auto-Reparatur -Werkstätte
Schrafft , Wildbad .

Herrenfahrrad
neuwertig , verkauft im Auftrag .
Angeb . unter C 496 an Calwer
Zeitung , Calw.

Lastwagen
Mercedes -Benz, 3 To., sowie
Anhänger , Käßbohrer , 3 To. , zu
verkaufen . Ernst Kllttich , Pforz¬
heim-Brötzingen , Dietlingerst . 16 ,
Telefon 2762 .

Am 24. Sept ., vormittags 10 Uhr,
ln Calw , Hinterhaus Bürger-
Stühle bei H . Lösch :
2 voll st. Betten , 2 Bettröste , 1
Sofa , 1 Tisch , 4 Stühle , 2 Korb¬
stühle , 1 ovaler Tisch , 1 Kinder¬
bettstelle , 1 Büfett , 1 Kleider¬
schrank , 1 Nachttischle , 1 Lei¬
terwagen , 8 Ztr . Tragkraft , eine
Couch , 1 Sessel , Geschirr und
Verschiedenes .

Fuchswallach
schweres Rassepferd , mittl . Alt .,
mit jeder gewünscht . Garantie ,
setzt dem Verkauf aus . Josef
Holzäpfel , Fuhruntem ., Calw.

Sonnige 2-Zimmer-Wohnung
mit Küche und Gartenanteil für
3 erwachsene Personen , mögl. fn
Höhenluftkurort für sofort ge¬
sucht . Eilangebote unter C 494
an Calwer Zeitung Calw.

Stoffmuster
erstklassige Qualitäten für Ho¬
sen , Anzüge , Mäntel , Damen - <ß e i JCennsitlecanzeigenkostüme und Damenmäntel sind
eingetroffen . Empfehle Besich¬
tigung und Beratung , ohne Kauf¬
zwang . Anfertigung in Herren -
und Damenbekleidung nach
Maß empfiehlt

R. Krauter und Frau
Neuenbürg , Marxzellerstraße 39 .

Bestellungen für
Einkellerungskartoffeln ,
Weißkraut (Einschneidware ) ,
Blaukraut , Karotten ,
Mostobst und Tafelobst ,

auch kompi Wagenladungen ,
nimmt entgegen

Karl Schnirring ,
Landesprodukte -Großhandlung ,

Balersbronn , Tel . 2183 .

gibt der Verlag keine Auskunft ,
Angebote und Nachfragen sind
schriftlich u. in verschlossenem ’

Umschlag an unsere Anzeig en-
Abteilung einzureichen , von wo
dieselben weitergeleitet werden .

Verschiedenes

TttanmquUt̂
Größe 42—44, mit guter Figur
wird f. gelegentliche Anproben
nach Calw gesucht . Angebote m .
Lichtbild unter C 495 an Calwer
Zeitung , Calw.
Wer gewährt Ferien -Aufenthalt

im Schwarzwald ?
Biete gleichen ln Freysa , Be¬
zirk Kassel . Anfragen unter
Lockf., Freya , Bez . Kassel ,
postlagernd .

Kreissparkasse Calw
Am Samstag , den 24 . September 1949 ab vormittags 11 Uhr

und Montag, den 26 . September 1949 den ganzen Tag
wegen Ausbesserungsarbeiten

geschlossen .
Wir nehmen Bestellungen auf gelbfleischige

Speisekartoffeln
tnfgegen .

Raiffeisen-Lagerhaus , Calw
— Telefon 526 —

f -

*
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